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Mehr faßt der Sinn, als Märchentand, 
Der tiefer ſieht — 

Roſen im Schnee: Im fremden Land 
Das deutſche Lied.... 
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Meinen beiden Bindern Ilje und Volker 


gewidmet. 


. 


Widmung. 


In's Weite rief vom engen Herd 

Mich oft Frau Welt zu eitlem Minnen; 
Der Frauen Huld ward mir heſcheert, 
Und Männergunſt durft' ich gewinnen. 


Doch trieb's zu euch mich ſtets zurück, 
Denn was mir auch da drauß im Blauen 
Das Leben bot, — ein reinres Glück, 

Ich durft's in euren Augen ſchauen. 


Vergeſſen war der alte Streit, 

Den Herz und Welt zuſammen ſtritten, 
Kamt ihr herbei zur Dämmerzeit, 

Um euch ein Märchen zu erbitten. 


Entrückt aus lauter Gegenwart, 

Lag mir der Unſchuld Reich erſchloſſen, 
Und ſtill aus eurer Kinderart 

Sind Roſen mir im Schnee erſproſſen. 


Was euch an deutſchem Sinn vertraut 
Und was Columbia euch gegeben: 

Es wollt' in heimathlichem Laut 

Zu einem Ganzen ſich verweben. 


Nicht kann ich Güter euch und Gold 
Gleich andern, klüg'ren Vätern bieten ; 
Poetenloos trägt kargen Sold — 

Bei einem Treffer tauſend Nieten! 


Doch will ſich unterm Tannenbaum 
Ein Heimweh in der Bruſt euch regen, 
So laßt mich dieſen Roſentraum 


An's ſchönheitsgläub'ge Herz euch legen. 


Und mag bei dieſem Märchenſtück 

Die laute Welt auch nimmer ſäumen — 
Das Herz, es weiß: das reinſte Glück, 
Es lebt allein in Kinderträumen. 


Dersonen. 


Großmutter. 

Enkelin. 

Die fremde Frau. 
Santa Klaus. 
Chriſtkind. 

Rip van Winkle. 
Onkel Sam. 

Mother Goose. 
Evangeline. 
Minnehaha. 

Jack, ein Goldgräber. 
Frau Holle. 
Dornröschen. 
Schneewittchen. 
Aſchenbrödel. 
Rothkäppchen. 

Hänſel und Gretel. 
Der Genius des Chriſtbaumes. 
Erſte Jungfer., 
Zweite Jungfer, | 
Dritte Jungfer, Goose. 
Vierte Jungfer, j 

Erſter Holländer, ) 

Zweiter Holländer, | 

Dritter Holländer, Im Dienſt von Rip van 
Erſter Goldgräber, Winkle. 
Zweiter Goldgräber, 
Dritter Goldgräber, 


= 


Holländer, Goldgräber, Weihnachtsgeiſter, Kinder. 


Rechts und links vom Zuſchauer aus. — 


Freundinnen von Mother 
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Dämmerſtunde. 


Dersonen. 
Großmutter. Das Chriſtkind. 
Enkelin. Der Genius des Chriſtbaums. 


Die fremde Frau. 


Spielt im Hauſe der Großmutter. 


ey So 


. 


J. Bild. 


Im Hauſe der Großmutter. Eine etwas altmodiſche, aber behaglich 
eingerichtete Stube, Rechts ein hoher Kamin, an dem verſchiedene 
Strümpfe für Santa Klaus aufgehängt find. Links nach dem Hintergrunde 
zu ein Alkoven, der durch einen Vorhang abgeſchloſſen wird. Rechts im 
Hintergrunde eine Thüre. Zu beiden Seiten Fenſter mit Schneeflocken 

bedeckt. Draußen Schneegeſtöber. 

Großmutter, links in einem hohen Lehnſtuhle am Spinnrade ſitzend. 
Rechts die Enkelin an einem kleinen Tiſche ſchreibend, auf dem eine Lampe 

brennt. — Rechts und links vom Zuſchauer aus. 


1. Scene. 


Großmutter, Enkelin. 
Großmutter, 


Hör' auf, mein Kind, laß nun das Schreiben ſein, 
Sonſt ſchlaf am End ich ſelbſt dabei noch ein. 
Willſt morgen früh recht zeitig auf du ſtehen, 
Dann rath ich dir, nun bald zu Bett zu gehen. 


Enkelin. 


Großmutter, nur zwei kleine Wörtchen noch, 

Dazu iſt gerade hier noch Platz geblieben. 
(Aufſpringend und den Brief zuſammenfaltend.) 

So! fertig! fertig! — O du weißt ja doch, 

An wen ich die zwei Briefe hier geſchrieben: 

Hier dieſer iſt für Santa Klaus beſtimmt, 

Der Nachts den Weg durch Dach und Schornſtein nimmt; 

Und dieſen hier, den ſoll das Chriſtkind haben. 

Weißt du, das Chriſtkind, das zur Weihnachtsnacht 

Aus Deutſchland uns mit andern ſchönen Gaben 

Den deutſchen Chriſtbaum übers Meer gebracht. 

— Ich habe alles deutlich aufgeſchrieben, 


— 


Es ſind zwei ganze lange Seiten voll, 
Was mir und dir, der Großmama, der lieben, 
's Chriſtkind und Santa Klaus beſcheeren ſoll. 


Großmutter. 


Bit unbeſcheiden du auch nicht geweſen 
In deinen Wünſchen an den guten Alten? 


Enkelin. 


Nein, Großmama, du kannſt's ja ſelber leſen: — 
— Nun aber laß uns Dämmerſtündchen halten! 
(Durch's Fenſter blickend.) 
O ſieh doch nur, wie dicht die Flocken wehen. 
Die Erde trägt ein weißes Winterkleid; 
Nicht Weg noch Steg iſt draußen mehr zu ſehen, 
Der ganze weite Wald iſt eingejchneit. — 
Hör' nur den Wind! — er heult und droht ſo laut! 
Und doch krümmt uns der rauhe Burſch kein Härchen: 
Denn hier bei dir, da iſt es warm und traut. 
Komm, Großmama, erzähle mir ein Märchen. 
Setzt ſich auf einen Schemel der Großmama zu Füßen.). 
Erzähle mir vom Zauberſchloß der Fee 
Und von der Zwerge drolligem Geſindel 
Und von der Weihnachtsroſe unterm Schnee 
Und auch das Märchen von Frau Holles Spindel.“ 


Großmutter. 


Es war einmal ein Königskind, 

Dem rauſchten der Sehnſucht Wogen; 
Da iſt mit Wolken es und Wind 

Weit übers Meer gezogen. 


Es ließ zurück ſein Schloß am Rhein 
Und Kronen viel und Sterne, 

Nur eine gold'ne Spindel klein 
Nahm's mit ſich in die Ferne. 
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Und wollten ihm im fremden Land 

Die Sorgen nah'n und Schmerzen, 

Nahm es die Spindel ſtill zur Hand 

Und ſpann ſie ſich vom Herzen. 


Es ſchritt in's Leben tief hinein 
Auf heimathfernen Wegen, 

Es ging durch hellen Sonnenſchein, 
Es ging durch trüben Regen. — 


Der Frühling ſchied, der Sommer ſchwand, 
Der Winter kam von Norden. 

Das Königskind im fremden Land 

Iſt alt und grau geworden. 


Sein Tag zerrinnt im Dämmerſchein, 
Die Flocken wehn und ftieben ; — 
Von ſeiner Jugend iſt allein 

Die Spindel ihm geblieben. 


Frau Holles Spindel aus deutſchem Land, 
Die's übers Meer getragen, 

Drauf ſpinnt noch heut Großmutters Hand 
Die deutſchen Märchen und Sagen. 


Und will ein artig Enkelkind 

Zu Füßen ſtill ihr ſitzen, 

Dann ſieht es hell durch Nacht und Wind 
Verſunkne Kronen blitzen. 


Dann zieht es mit Schneewittchen fein 
Wohl nach den ſieben Bergen 

Und kehret bei Frau Holle ein 

Und ſpielt mit Fee'n und Zwergen. 


Und alle Wunder fern und nah, 
Die müſſen ſich ihm zeigen, 

Und Schätze, die kein Aug' noch ſah, 
Die werden all ſein eigen. 


— Die Jugend kommt; die Jugend geht. 
Die Welt iſt voll Beſchwerde; 

Doch wer Frau Holles Spindel dreht, 
Der ſpinnt das Gold der Erde. 


0 Enkelin. 


Großmutter, ach, wie hör' ich gern dir zu! 

Ich wünſch, Frau Holle würde heut noch leben; 
Dann lernte ſpinnen ich, ſo ſchön wie du, 

Dann müßt auch mir ſie eine Spindel geben. 
Dann drehte ich die goldnen Fädchen fein 

Und ſpänne mir den Flachs zu weichem Linnen, 


Und ſpänne tauſend Märchen mir hinein 


Und würde alle Schätze mir gewinnen! 

Dann baute ich ein großes Schloß für dich, 

Dann brauchteſt du für nichts dich mehr zu ſorgen; 

In ſeidnen Kleidern müßten dich und mich 

Hofdamen dann bedienen jeden Morgen. 

— Warum nur ſpinnen heut nicht mehr die Leut? 
Nur du läßt immer noch dein Rädchen ſummen. 

. . . . Iſt's wahr, daß man zum Spinnen zu geſcheut 
Und daß die Märchen nur noch für die Dummen? 


Großmutter, 


Nicht für die Dummen, Kind, nur für die Weiſen, 
Die von des Lebens buntem Außenrand 
Mit goldner Lampe aus des Alltags Gleiſen 
Zur Tiefe ſteigen in der Weisheit Land. 
. . Doch komm, es iſt ſchon ſpät, mein ſüßes Kind, 
Geh' nun zu Bett. Leg' deine Briefe beide 
Auf den Kamin. Vielleicht kommt gutgeſinnt 
Das Chriſtkind heute Nacht aus blauer Weite, 
Das deine Wünſche huldvoll dir gewährt 
Und dir ein großes Märchenſchloß beſcheert. 
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Enkelin. 


Wie wär' das ſchön! — Ach, liebe Großmama, 
Wie ruht es ſich ſo ſchön in deinem Schoße! 
Erzähle mir noch etwas, bitte — ja? 

— Weißt du, das Märchen von der F 
Wie fängt's doch an? .. 


„Wenn alles Weltgetoſe“ 
Großmutter. (einfallend:) 
Zur heil'gen Nacht verhallt — 
Enkelin. (fortfahrend:) 


Blüht heimlich eine Roſe 
Aus Schnee und Eis im Wald. 


Großmutter. 


Und wer nach Kinderſitte 
Dem Zauber will vertrau'n, 
Der darf um Wintersmitte 
Das Roſenwunder ſchau'n. 


Und wer ſich pflückt vom Grunde 
Von ſolcher Roſ' ein Sproß, 
Den grüßt zur ſelben Stunde 
Ein Prinz aus ſtolzem Schloß. 


Zum Walde kam gegangen 

Manch Kind ſchon arm und bleich, 
Das ſah die Roſe prangen 

Und wurde groß und reich. 


Enkelin. 


Ach, Großmama, könnt' ich die Roſe finden! 
— Sag', blüht ſie wirklich in der Weihnachtsnacht? 
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Großmutter, 


In jeder Menſchenbruſt, die frei von Sünden, 
Sproßt ſie empor voll ſtiller Zaubermacht. 


Enkelin. 
Und drauß im Walde? Blüht im Wald ſie nie? 
Großmutter. 
Wer reinen Herzens iſt, der findet ſie. 
Enkelin. 
So laß uns ſuchen geh'n! 
Großmutter. 
Es iſt zu weit. 
Enkelin. 
Doch ſag', giebt's ſolche Weihnachtsroſen noch? 
Großmutter. 
Komm, komm, mein Närrchen, es iſt Schlafenszeit — 
| Enkelin. 
Großmutter! f 
Großmutter. 
Was? 
Enkelin. 


Vielleicht find' ich fie doch. 
(Im Aufſtehen für ſich.) 
Ich weiß ſchon, wie; wenn alles ſtill im Haus, 
Schleich ich mich heimlich in den Wald hinaus 
Und ſuche mir die Weihnachtsroſe dort, 
Dann kommt mein Prinz und führt in's Schloß mich fort. 
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(Leiſe für fih) „Denn wer ſich pflückt vom Grunde 
Von ſolcher Roſ' ein Sproß, 
Den grüßt zur ſelben Stunde 
Ein Prinz aus ſtolzem Schloß. . . .“ 


(Hat unterdeſſen die beiden Briefe vom Tiſch genommen und auf das Ka— 
minſims gelegt.) 


Großmütterlein, Gut Nacht, Großmütterlein! 
(Küßt die Großmutter und drängt ſie auf ihren Stuhl zurück) 
Bleib’ nur, ich find' mein Bettchen ſchon allein. 

(Geht nach dem Alkoven ab.] 

S 
2. Scene. 
Großmutter allein. 
(Iſt aufgeſtanden und der Enkelin gefolgt. Zieht die Vorhänge des Al— 

koven hinter derſelben zu.) 
Schlaf nur! Schlaf ſüß! Mög' deinen Märchenglauben, 
Die ſchönſte Blume, die der Kindheit blüht, 
Des Lebens rauher Sturm dir nimmer rauben, 
Bis deiner Jugend goldner Stern verglüht! — 
— — Es iſt ſchon ſpät. Auch ich bin müd' gar ſehr 
Und ſoll doch fleißig noch die Hände regen. 

[Nimmt die beiden Briefe vom Kamin.] 

Laß ſehen, was für Wünſche und Begehr 
Das glaubensſel'ge Kinderherz mag hegen. 


(Lieſt:) 
„Lieb Chriſtkindlein, ich bitte dich, 
Bring einen Chriſtbaum doch für mich 
Mit vielen Lichtern und Sternen bunt 
Und goldenen Nüſſen und Kugeln rund, 
Und eine Puppe mit langem Kleidchen an 
Und einen Wagen, in dem ich fahren kann, 
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Und ein neues Buch mit Bildern und Märchen 
Und ein Nähzeugkäſtchen mit Nadeln und Scheerchen; 
Und wenn du kannſt, dann bring doch ja 
Für meine liebe Großmama 
Ein Fläſchchen von jenem Waſſer hell, 
Das geſchöpft aus der ewigen Jugend Quell, 
Das die alten Leute wieder verjüngt, 
Damit die Großmama davon trinkt. 
Denn ſie iſt alt und kann nicht gut ſeh'n, 
Dann wird ſie wieder jung und ſchön. — 
Ich gebe gern meine Puppe dafür. 
Bringſt du das Zauberwaſſer ihr.“ 
(Den Brief zuſammenfaltend) 
Das gute Kind! Kein Zauberwaſſer will 
Verlor'ne Jugend je zurück uns bringen! 


Enkelin (aus dem Alkoven rufend:) 


0 warum biſt du nur ſo ſtill, 
Willſt du mir heute nicht ein Liedchen ſingen? 


Großmutter. 


Gleich, ſüßer Schatz! — Nun raſch noch dieſes Blatt — 
Was Sie wohl Santa Klaus zu ſchreiben hat? 
(lieſt) 

Mein lieber Santa Klaus, 

Vergiß nicht unſer Haus. 

Heut Abend, wenn ich fertig bin, 

Häng' ich dir meine Strümpfe hin, 

Kommſt du zum Schornſtein dann herein, 

Dann füll' ſie mir mit Candy fein. 

Doch, bitte, bring auf deinem Ritt 

Doch ja auch all dein Werkzeug mit, 

Und leime meiner Puppe den Kopf 

Und flicke Großmutters Kaffeetopf 

Und beſſ're ihr das Spinnrad aus 
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Und nagle unſer Taubenhaus, 

Und klebe in mein Märchenbüchlein 

Die abgeriſſenen Blätter ein. 

Auf meinem Tiſch, den Tintenfleck, 

Den hoble, bitte, mir hinweg, 

Und über Großmama's Rocking Chair 
Leg', bitte, ein neues Polſter her; 

Und haſt du Zeit, dann ſtopfe doch 

In unſerem Keller das Kellerloch, 

Und oben am Speicherfenſterlein 

Setz', bitte, 'ne neue Scheibe ein. 

— Doch packe alles recht leiſe an, 

Damit Großmutter ſchlafen kann. 

Und iſt das Chriſtkind auch grad da, 
Dann, lieber Klaus, hilf ihm doch ja. 

Ich weiß zwar nicht, ob es Engliſch kann, 
Denn 's kam erſt jüngſt aus Deutſchland an; 
Doch weiß ich, es iſt eine Lady fein 

Und da mußt du ja hübſch manierlich ſein, 
Sonſt glaubt es am End', in dieſem Land 
Sei Weihnachten uns gar nicht bekannt, 
Und alle Männer die gäben nicht Ruh 
Und ſeien ſo alt und dick wie du. 

— Nun führe alles recht ſauber aus 

Und nimm, mein lieber Santa Klaus, 
Schon meinen Dank hier im Voraus. 


Großmutter. 


Fürwahr, das ſind genug der Wünſche wohl, 
Der arme Klaus, was er nicht alles ſoll! 


Enkelin (im Alkoven) 


O Großmama, ſing' einmal noch das Lied 
Mir von der Roſe, die im Schnee erblüht! 
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Großmutter. 


(Geht nach dem Alkoven und ſchlägt den Vorhang zurück. Man ſieht 
die Enkelin im weißen Nachtkleide auf ihrem Bettchen liegend. Großmut- 
ter ſetzt ſich auf den Rand des Bettes und ſingt.) 

Im tiefen Waldesſchoße 

Erblüht in Schnee und Wind 

Zu Weihnacht eine Roſe — 
Schlaf ein, ſchlaf ein, mein Kind! 


Die Aeuglein ſchließ, die klaren, 
Bald iſt Mittwinternacht, 

Dann kommt dein Prinz gefahren 
Und holt die Roſe ſacht. 


Dann ſteht die Welt, die große, 
In lichtem Roſenſchein — — 
Schlaf ein, du meine Roſe, 


Schlaf ein, mein Kind, ſchlaf ein! 


Sie ſchläft. — Der Roſenzauber hat begonnen, 
Nun aber raſch den Flachs noch abgeſponnen. 


und ſpricht das Spinnerlied leiſe vor ſich hin:) 


Voll von feinem Faden 
Dreht die Spindel ſich, 
Nimm in Huld und Gnaden 
Nun, Frau Holle, mich. 
Sende dir entgegen 

Meinen frommen Spruch, 
Wirke deinen Segen 

Mir in Garn und Tuch! 


Böſe Feen wirren 

Gerne das Geſpinn, 

Gießen Fehl und Irren ® 
Gern in Herz und Sinn: 


(Schließt die Vorhänge des Alkoven, ſetzt fich wieder an das Spinnrad 
85 
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Doch haſt gnadenreichen 
Segen du verliehn: 
Müſſen alle weichen, 
Müſſen alle fliehn! 
(Man hört an der Thüre klopfen. Aufhorchend.) 
Es klopft? — Ja, ja, ich habe recht vernommen — 
Wer mag das ſein? Wer kann ſo ſpät noch kommen? 


S 


3. Scene. 
Großmutter, die fremde Frau. 


Die fremde Iran, (von außen.) 
O gute Frau, ſchließt auf mir Eure Thür 
Und räumt an Eurem Herd ein Plätzchen mir. 
A Großmutter. 


(Oeffnet die Thür. Die fremde Frau tritt ein, in einer langen mantel⸗ 
artigen grauen Umhüllung.) 


Wer biſt du, Fremde, und wo kommſt du her 
Durch Nacht und Schnee zu dieſer jpäten Stunde? 


Die fremde Frau. 


Ich komme weltwärts über Land und Meer 
Und mache um die Erde meine Runde. 
Kennſt du mich nicht? 


Großmutter. 
Die Stimme klingt vertraut, 
Doch ink: ich nicht, daß ich dich je geſchaut. 
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Die fremde Frau. 


Und doch kehrt' ich gar oft ſchon bei dir ein 
Und gab durch's Leben treu dir das Geleite 
Und ſaß im rothen Abenddämmerſchein 
Unſichtbar dir gar manchmal ſchon zur Seite. 


Großmutter. 


Gar ſeltſam ſprichſt du; doch gern lauſch ich dir; 
Nimm Platz, und wer du biſt das ſage mir. 


Die fremde Frau, 


(Läßt ſich auf einen Sitz neben dem Kamin nieder.) 
Ich bin ein uralter Götterſproß, 
Ich bin des Leids und der Luſt Genoß. 
Als die erſte Blume auf Erden erblüht, 
Als der erſte Stern am Himmel erglüht, 
Als der erſte Frühling in ſchimmernder Pracht 
Beim Lied des erſten Vogels erwacht 
Und das erſte ſchwellende Menſchenherz 
Erbebte in erſter Sehnſucht Schmerz, 
Da wurd' ich geboren in goldenem Schloß, 
Da kam ich zur Erd' auf beflügeltem Roß 
Und brachte aus ſeliger Götter Schaar 
Der Menſchheit die Schätze des Himmels dar. 


Die Welt ward alt; die Welt ward leer; 
Die alten Götter, ſie ſind nicht mehr. 

Sie gingen alle. Ich aber blieb 

Und habe noch immer die Menſchen lieb. 
Mit goldenen Träumen umweb' ich ſie, 
Denn wiſſe: Ich bin die Poeſie. 


Großmutter. 
Solch hoher Gaſt an meinem ſchlichten Herd! 
Bin wirklich einer ſolchen Gunſt ich werth? 
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Die fremde Frau. 


Ob Königsſchloß, ob Hütte klein, 

Ich kehre bei allen Menſchen ein. 

Gern bin zu dir ich heut gefloh'n, — 

An deiner Wiege ſtand ich ſchon, 

Als unter deutſcher Sonne Strahl 

Die Mutter dich küßte zum erſtenmal. 

Ich wob den erſten Weihnachtstraum 

Dir unter deutſchem Tannenbaum. 

Ich ſah unter deutſchen Linden grün 

Zur roſigen Jungfrau dich erblüh'n. 

Ich ſah dich als Kind; ich ſah dich als Braut 
Ich hab dich als junge Mutter geſchaut. 

Ich fand dich wieder in Arbeit ſchwer 

Am neuen Herd hier über'm Meer. 

Was ich als Kind dir in's Herz gelegt, 

Du haſt's im Leben treu gehegt. 

Und oft, wenn in ſtillen Nächten du ſpannſt 
Und deiner Enkelin Märchen erſannſt, 

Dann ſaß ich zu Füßen dir, ungeſeh'n, 

Und ließ auf's Neu' dir die Jugend erſteh'n. 
Und ließ dich die Bilder der Heimath ſchau'n 
Und ſchimmernde Märchenſchlöſſer bau'n. 
Du wurdeſt müde, du wurdeſt alt. 

Du träumſt den letzten Traum nun bald, 
Doch eh’ du gehſt zur Ruhe ein, 

Sollſt du noch einmal glücklich ſein, 

Der deutſchen Kindheit Märchenzeit, 

Du ſollſt ſie ſchau'n noch einmal heut'! 


Großmutter. 


O ſeltſam Walten! Was rührt mir die Bruſt? 
Es ſchwillt das Herz mir in Jugendluſt! 
Wie wird mir zu Sinn? So war mir noch nie! 
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Die fremde Fran. 

(Erhebt ſich und wirft ihren Mantel ab, der neben dem Alkoven auf 
einem niederen Stuhle liegen bleibt. Zeigt ſich nun in der Geſtalt eines 
jungen Mädchens im Gewande der „Poeſie,“) — 

Das iſt der Zauber der Poeſie! 
(Die Arme ausbreitend und die Großmutter einſchläfernd. Auch nach 
dem Alkoven zur Enkelin gewandt.) 
Schlaft! ſchlaft! Ich ſinge und wiege euch ein! 
Herein, ihr Weihnachtsgeiſter, herein! 
Spinnt Euren ſchimmernden Märchenwahn 
Und zündet des Chriſtbaums Kerzen an! 


(Die Hinterwand theilt ſich. Man erblickt eine verſchneite Winter- 
landſchaft, durch die das Chriſtkind ſchreitet, dem der kleine Genius des 
Chriſtbaumes mit einem kleinen brennenden Chriſtbäumchen zur Seite 
geht. Lebendes Bild. — Aus der Ferne hört man Kinderſtimmen das 

Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht“ fingen.) 
Die weißen Flocken wehen 
Vom Himmel nieder ſacht, 
Und leiſe ſiehſt du gehen 
Das Chriſtkind durch die Nacht. 


Es geht mit ſtillem Grüßen 
Weit über Land und See 
Und unter ſeinen Füßen 
Blüh'n Roſen auf im Schnee. 


(Vorhang fällt.) 
Ende des J. Bildes. 
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Weihnachtsgeiſter. 
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— : 


Personen. 
Enkelin. Frau Holle. 
Die fremde Frau. Dornröschen. 
Das Chriſtkind. Schneewittchen. 
Santa Klaus. Rothkäppchen. 
Mother Goose. Aſchenbrödel. 
Rip van Winkle. Hänſel und Gretel. 
Evangeline. Weihnachtsgeiſter. 


Minnehaha. 


Spielt im Hauſe der Großmutter. 


Fi 
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II. Bild. 


(Die vorige Stube. Dunkel. Santa Klaus kommt aus dem Kamin 
herausgekrochen, nachdem er beim Aufgehen des Vorhanges an ſei⸗ 
nen Sack vor ſich hin in's Zimmer geworfen. 


1. Scene. 


— — 


Sunta Klaus lindem er ſich aufrichtet und die Schulter reibt:) 


Au! Donnerwetter, iſt der Schornitein klein, 
Da komm' ich nicht zum zweitenmal herein! 


(Sieht die beiden Briefe auf dem Kaminſims liegen.) 


Sieh da! zwei Brieflein ſchon zurecht gelegt. 

Laß ſeh'n, was unſer Kind für Wünſche hegt. 

(Lieſt die beiden Briefe, indem er von Zeit zu Zeit eine Zeile vor ſich 
hinmurmelt.) 

Da haben wir das alte Lied ſchon wieder! 

Die beſten Wünſche für die ſchönſten Sachen 

Die ſchreibt man für das „Fräulein Chriſtkind“ nieder, 

Und ich ſoll nur die Flickarbeiten machen. 

— Soll nach zerbrochenen Spindeln ſehen, 

Soll Bücher kleben, Polſter nähen 

Und Taubenhäuſer zuſammenklopfen 

Und gar im Keller die Löcher verſtopfen. 


Das hab' ich ſatt! Zu lang in dieſem Land 
Hab' ich geſpielt die erſte Weihnachtsgeige, 

Als daß ich nun, gleich einem jungen Fant, 
Vor dieſem Chriſtkind mich in Demuth neige. — 
Iſt gar ſo ſchön denn dieſes Frauenzimmer 
Mit ſeinem alten deutſchen Heil'genſchimmer, 
Das kürzlich erſt in dieſes Land gekommen 

Und alle Kinderherzen eingenommen? — 

Ich will nicht mehr — 


2, Scene. 


— — ad 


Santa Klaus, Chriſtkind (ericheint im Hintergrund, der 
ſich theilt, während das Chriſtkind eintritt.) 


EChkriſtkind. 


Sieh da, Freund Santa Klaus! 
Seid freundlich mir gegrüßt in dieſem Haus. 
— Wir haben uns ſchon lange nicht geſehen. 


Alaus. 
Ich wünſch', es wär' auch heute nicht geſchehen. 
Chriftkind., | 
| Warum ſo barſch? Was iſt's, das Euch verdrießt? 
ZAlaus, 
Daß meiner Arbeit Früchte Du genießt! 
Gkriſtkind. 


Wie meint Ihr das? — Ich kann Euch nicht verſtehen. 


Blaus. 


So wolle nur die Sache recht beſehen! 

— Zweihundert Jahre hab' ich mich geplagt 
Und mir der Kinderherzen Gunſt erjagt, 

Zu manchem Spaß hab ich mich hergegeben 
Und theuer ward ich jedem Kinderleben; 

Und wenn mit meinem neuen Rennthierſchlitten 
Zur Weihnachtszeit die Lüfte ich durchglitten, 
Da ſchlugen ſehnſuchtsvoll auf meinen Wegen 
Die Herzen aller Kinder mir entgegen. 

Da aber tauchſt in meinem Herrſcherraume 

Du plötzlich auf mit Deinem Tannenbaume. 
Und ſuchſt mit Deinen bunten Weihnachtskerzen 
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Zu rauben mir die gläub'gen Kinderherzen. 

In allen Weiſen ſucht man Dich zu preiſen, 

Mich aber wirft man ſchon zum alten Eiſen! 

Chriftkind., 
Das alſo iſt's, warum voll Groll Ihr ſeid! 
Doch ſagt, Herr Klaus, klingt das nicht faſt wie Neid? 
Rlaus. 

Neid? Nein! Mein altes Recht nur möcht' ich wahren! 
Du biſt als Fremde hier in's Land gekommen 


Und haſt mit Deinen bunten Märchenſchaaren 
Beſitz von meinem Weihnachtsreich genommen! 


Ghriſtkind. 


Aus g ee Stamme, deſſen Wurzeln tief 
Ju grauer Vorzeit dunklem Grunde ſproſſen? 
War's nicht der gleiche Glaube, der uns rief? 
Kamſt Du mit andrem Knickerbockertand 

Aus Holland nicht hierher in dieſes Land? 


Alaus. 
Das iſt wohl wahr. Lang' aber ſchon iſt's her. 
Ehkriſtkind 
Doch kamſt, wie ich, dereinſt Du über's Meer. 
Blaus. N 
Ich trug dem Lande reiche Gaben zu, 
Ohriftkind, 
Spielzeug und derbe Späße boteſt D 
Klaus. 


Haſt Du viel Beſſeres zu übermachen? 
Heraus mit Deinen bunten Siebenſachen! 


Als Fremde? Wie? Sind wir nicht Bundsgenoſſen 
He 
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Bild’ nicht zu viel auf Deinen Kerzenſchein 
Und Deinen deutſchen Märchenpack Dir ein! 


Chriftkind, 


Schmäh' meine Märchen nicht. In Deinen Reichen 
Find'ſt nie und nimmermehr Du ihresgleichen! 


Rlaus. 
Oho, Miß Naſeweis, das möcht' ich ſehen! 
ECkriſtkind. 


Wolan, Herr Gernegroß, das ſoll geſchehen! 


EIER 


3. Scene. 
Vorige. Die fremde Frau. 
Die fremde Fran, 
(Sie tritt aus der ſich theilenden Hinterwand hervor.) 
* * 


Was ſtreitet ihr? Was hat es hier gegeben? 
Chriſtkind. 
Der grobe Herr ſchmäht meine Märchen mir. 
Rlaus. 


Und dieſe kleine eitle Dame hier 
Will gar zu hoch ſich über mich erheben. 


Die fremde Fran. 


Gebt Frieden! Laßt die ſpitzen Reden ruh'n, 

— Gibt es weit Beſſeres doch heut zu thun. 
Vereint ſollt ihr beim Weihnachtsglockenſchallen 
Der Kinderherzen Märchenreich durchwallen. 


Chriftkind, 


Nein! Nie werd’ ich mit dieſem Herrn mehr reden, 
Eh' er nicht um Verzeihung mich gebeten. 


Klaus. 


Eh' ich dies Dämchen um Verzeihung fleh', 
Eh'r blühen Roſen auf aus Eis und Schnee. 


Die fremde Fran, 


Ihr wollt den Kampf? Wolan, Ihr ſollt ihn haben! 
Iſt doch der Kampf die Loſung unſ'rer Zeit. — 

So tragt herbei denn beide Eure Gaben 

Und haltet Euch zu frohem Krieg bereit. 


Stellt Euch zum Streite 
Seite an Seite, 
Schaltet und ſchafft! 
Gebt und geſtaltet, 
Webet und waltet, 
Kraft gegen Kraft! 


Ruft Eure alten 
Märchengeſtalten 
Alle herbei! 
Nähe und Weite 
Geben Euch beide 
Die Wege frei. 


Deutſch und indianiſch, 
Amerikaniſch, 

Alt oder neu; 

Der Geiſt des Schönen 
Wird es verſöhnen, 
Dienet ihm treu! 


Klaus (Nach dem Hintergrunde tretend.) 


Wolan, ſo ſei's! Es gilt mein erſter Gruß 
Freund Rip van Winkle und Old Mother Goose! 


4. Scene. 


— 


(Die Hinterwand hat ſich geöffnet. Man ſieht in eine mondbeſchienene 
Winterlandſchaft. Ganz im Hintergrund iſt eine verſchneite Kirche ſicht— 
bar. Das Ganze ſoll etwas höher liegen als das Zimmer.) 


Rip van Winkle; die Borigen, 
Nip van Winkle (noch hinter der Scene). 


Wer wagt in meine' Berge ſich, 
Wer weckt aus meinem Schlafe mich 
Und ruft mich in die Welt hinaus? 
(Auf der Scene.) 
Well, well! ſieh da: Freund Santa Klaus! 
Hello, old boy, let us shake hands, 
We two have always been good friends! 
— Wie geht's? Haft jeßt wohl viel zu thun? 
Doch warum läßt Du mich nicht ruh'n? 
Ich ſchlief ſchon zwanzig Jahr im Wald 
Verſteckt in meinem Felſenſpalt, 
Wo mich kein Kinderlärm mehr weckt 
Und mich kein böſes Weib mehr ſchreckt. 
(Die Mother Goose erblickend, die im Hintergrunde ſichtbar wird) 
Halloh, wer iſt dies Frauenzimmer? 


N 


5. Scene. 


— — 


Mother Goose; Vorige. 
Mother Gooſe. 


Kennſt Du die Mother Goose denn nimmer? 
Zwar lang iſt's her, daß ich Dich ſah — 


Nip van Winkle. 


Indeed, Du ſtammſt aus Boſton ja 


Und ſuchteſt in der Welt zu glänzen 


Als alte Jungfer mit jungen Gänſen. 
Ich hatte von ſolchem Zeitvertreib 
Genug bei meinem eignen Weib. 


Mother Gooſe. 


Du biſt ein Brummbär, ein alter, grauer, 
Und bleibſt der ungeſchliffne Bauer, 

Der Du von jeher ſchon geweſen! 

— Hätt'ſt meine Geſchichte Du geleſen, 

So müßteſt Du wiſſen, Du Ignorant, 

Daß mein Geſchlecht, wie weidlich bekannt, 


Mit den erſten Familien New Englands verwandt. 


So aber, Du fauler Country Jack, 
Schläfſt Du in Deinem Felſenverſteck 
Und weißt nicht einmal, was alle Kinder 


Sich längſt erzählen, wenn's ſchneit im Winter: 


Daß Baum und Berg ich weiß betupfe, 
Wenn meiner Gans ich die Federn rupfe 
Und daß die weißen Flocken im Wind 
Nur meiner Gänſe Federn ſind. 


6. Scene. 


— 


Frau Holle; Vorige. 
rau Volle (eine reife, aber noch junge Frauengeitalt.) 


Das haſt Du wohl den Kindern weiß gemacht, 
Doch ſchmückteſt Du mit fremden Federn Dich, 
Denn lange ſchon, eh' man an Dich gedacht, 
Ließ zu der Kinder Freude ſchneien ich. 


— —— — 
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Mother Gooſe. 
Wer biſt Du? 
Trau Holle. 


— Dein Vorbild aus altem Geſchlecht, 
Von dem Du entlehnt ein heiliges Recht. 
Fern überm Meer im deutſchen Land, 
Wo hoch die Berge ragen, 

Da hab' an grüner Felſenwand 

Mein Schloß ich aufgeſchlagen. 


Zweitauſend Jahr ſchon herrſch' ich dort 
Als gute Fee der Braven, 

Den Fleiß belohn' ich allerort, 

Der Faulheit wirk' ich Strafen. 


Wo eine Spinnerin emſig rollt 
Ihr Rädchen ohne Stocken, 

Da wandle ich in eitel Gold 
Den Flachs an ihrem Rocken. 


Und klopft der Winter an mein Haus 
Mit ſeinen Weihnachtsfeien, 

Dann ſchüttele mein Bett ich aus 
Und laß im Land es ſchneien. 


Bald alt, bald jung, durchwalle ich 

Die Welt, die wechſelvolle; 

Frau Berchta nannt' dereinſt man mich. 
Heut' nennt man mich Frau Holle! 


Chriſtkind. 
Sei, holde Schweſter, mir willkommen hier. 
Nip. 


Nun, ſchönſte Jungfer, ſag, 'was iſt mit Dir? 
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— Nicht wahr, die zeigt ein anderes Geſicht, 
Als Du in Deinem Vogelſcheuch-Gewand. 


Frau Holle. 


Verſpotte mir die gute Alte nicht! 


Kommt, Mother Goose, und reicht mir Eure Hand, 


Wir ſind ja beide doch uns nah' verwandt. 
Klaus (nach dem Hintergrunde ſpähend) 


Halloh! Da kommt ſchon wieder etwas an! 


Chriſtkind. 


Es iſt der deutſchen Märchen holder Reigen: 


Sie folgen ihrer Schweſter lichten Bahn, — 
O laßt ſie freundlich zu uns nieder ſteigen. 


TER 


7. Scene. 


Dornröschen; Vorige. 
Dornröschen. 


Im Schloſſe ſchlief ich hundert Jahr, 
Umſtrickt von Dornenhecken, 

Da kam ein Prinz in blondem Haar, 
Der durfte mich erwecken. 


Und als der böſe Zauber wich 
Bei lindem Frühlingskoſen, 
Da wandten alle Dornen ſich 
Und wurden junge Roſen. 


Und hüllt in Schnee der Winter dicht 
Nun Dächer rings und Bäume, 
Dann ſtreu' ich Roſen jung und licht 
In alle Kinderträume. 


Chriftkin®, 


9 
Dornröschen, ſei gegrüßt in dieſem Haus, 
Und ſtreu auch uns von Deinen Roſen aus. 


Scene. 


Schneewittchen; Vorige. 
Schneewittchen. 


Der Wagen rollt. Das Jagdhorn ſchallt, 
Ich komme über ſieben Berge, 

Ich komme aus dem deutſchen Wald, 

Wo ich gewohnt im Haus der Zwerge.“ 


Im Sarg von Glaſe lag ich ſchon 
Auf weißen Blüthen ſtill gebettet, 
Da kam der edle Königsſohn 

Und hat vom Tode mich errettet. 


Es ward der böſen Mutter Thun 
Beſtraft mit Reue und mit Schmerzen, 
Ich aber lebe ewig nun 

In allen deutſchen Kinderherzen. 


Ghriſtkind. 


Heil dir, Schneewittchen, Dich umſchwebt noch immer 
Der alte, ewig junge Zauberſchimmer. 
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9. Scene. 


Rothkäppchen; Vorige. 
Nothkäppchen. 
h Wo immer in der weiten Welt 
. Die deutſchen Märchen wandern, 
| Da zieh’ auch ich durch Stadt und Feld 
Gar fröhlich mit den andern. 
Zwar bin ich nicht ein Königskind 
Von Gold und Glanz umfloſſen, 
Die Vöglein nur und Blumen ſind 
Im Wald mir Spielgenoſſen. 
Mein Schloß, das iſt Großmutters Haus, 
Mein Prinz, das iſt der Jäger, 


Und Hirſch' und Reh' im Buſche drauß 
Sind meine Schleppenträger. 


Der böſe Wolf, der iſt nun todt, 
Der wird mich nimmer hindern, 
Und froh bring' heut ich Wein und Brod 
Großmutters Enkelkindern. 
| Chriftkind. 


Rothkäppchen, ſtets willkommen biſt auch Du, 
Du trägſt des deutſchen Waldes Duft uns zu. 


IR 
10. Scene. 


Aſchenbrödel; Vorige. 
Aſchenbrödel. 


Vom einſamen Herde, 
Aus Rauch und aus Aſche, 
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Trug über die Erde 
Der Flug mich, der raſche. 


Ich kann mich nicht kleiden 
In Sammet und Seide, 
Ich muß mich beſcheiden 
Mit ärmlichem Kleide. 


Nur Erbſen und Linſen 4 
Hab mit ich genommen; 
Der Wagen des Prinzen 
Wird ſpäter erſt kommen. 


Doch ſteh' auch noch arm ich 
Im Kreis der Genoſſen, 
Manch Kind hat doch warm mich 


In's Herz ſchon geſchloſſen! 
Ckriſtkind. 


O Aſchenbrödel, komm und halte Raſt, 
Auch Du biſt uns ein lieber alter Gaſt. 


SIR 


ll. Scene. 


Hänſel und Gretel; Vorige. 
(Halten ſich umſchlungen.) 
; Daniel. 
Grüß Gott, ihr Kinder, groß und klein, 
Ihr Buben und ihr Mädel! 
Gretel. 
Wo deutſche Märchen kehren ein, 
Kommt Hänſel auch und Gretel. 
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Hänſel. 
Schaut recht uns an — 
Gretel. 
Und ſagt uns dann — 
Hänſel. 
Giebt's irgendwo im Märchen 
Gretel (mit einem Knix) 


Solch ſaubre Maid — 
Hänſel (mit einem Kratzfuß) 
Solch ſchmucken Mann — 
Beide (ſich umſchlingend) 
Und ſolch ein herzig Pärchen! 
Frau Holle. 


Ja, ihr ſeid beide herz'ge Kinder gut. 
Euch nimmt Frau Holle in beſondre Hut. 


Chriftkind, 


(Mit feinem Stabe nach den beiden Seiten im Hintergrund winkend, 
aus dem während des Folgenden rechts und links Weihnachtsgeiſter, Elfen, 
Nixen, Zwerge, Feen, u. ſ. w. auftauchen, die ſich um die Märchen grup— 
piren.) 5 
Nun kommt herbei, ihr Märchen all 
Aus Wald und Feld, aus Berg und Thal. 
Ihr Nixen aus des Stromes Grund, 
Ihr Zwerge aus des Felſens Schlund, 
Ihr guten Feen aus lichten Höh'n, 
4 Ihr Blumengeiſter und Elfen jchön ! 
Herbei, herbei, zum heil'gen Krieg. 
Führt mich zum Heil, helft mir zum Sieg! 
— Grüßt, die euch allen Leben lieh, 
Die hohe Herrin Poeſie! 
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12 Scene. 9 


Die fremde Frau; Vorige, 


Die fremde Frau. 


. (ericheint oben in der Mitte des Hintergrundes, jo daß fie alle überragt. 
Alle Märchen und Weihnachtsgeiſter verneigen ſich vor ihr.) 


So führt euch denn zur heil'gen Stunde 
Zuſammen hier der Ruf zum Streit, 
Denn immer noch mit trotz'gem Munde 
Steht Santa Klaus zum Kampf bereit. 
(Auf die Märchen weiſend.) 
Schau Dir ihn an, den Märchenreigen, 
Den Deutſchland in die Welt geſandt! 
Sag' was kannſt Du dagegen zeigen? 
Zwei Märchen nur hat dieſes Land. 
Und dieſe ſelbſt ſind kaum ſein eigen, 
Sie ſtammen von entferntem Strand. 


Doch daß auch Dich begrüßt Verwandtes 
Geb ich aus meiner Töchterſchaar, 

Als echte Kinder dieſes Landes, 

Dir zum Geleit dies Schweſternpaar. 


(Minnehaha und Evangeline ericheinen.) 


13. Scene. 


Vorige, Minnehaha und Evangeline (ich ſchwe⸗ 
ſterlich umſchlungen haltend.) 


Minnehaha. 
Aus des Nordens dunklen Wäldern, 
Wo im Buſche hauſt der Dammhirſch; > 
Aus der Prairie grünen Steppen, 
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Wo die Wildgans graſt im Schilfe ; 
Aus dem Land der ſchwarzen Berge, 
Aus dem Land der ſchönen Frauen, 
Aus dem Lande der Dakotas, 

Komm ich, aus des Vaters Wigwam. 


Dieſes Landes ſchönſte Sage, 

An der Seite Hiawathas, 

Zieh' ich ſtill von Küſt' zu Küſte, 

Raſt' in Dorf und Stadt und Farmhaus. 
Wo ich wandre, wo ich raſte, 

Find ich immer off'ne Herzen, 

Find ich immer off'ne Thüren, 

Find ich immer frohen Willkomm. 
Spröd' und nüchtern iſt dies Land noch, 
Arm an Märchen, arm an Sagen: 

Doch auch hier in warmen Herzen 

Blüht der Dichtung blaue Blume, 
Klingt das Lied von Hiawatha, 

Rauſcht geheimnißvoll mein Name: 
Minnehaha: „Lachend Waſſer“! 


GEvangeline. 


Aus des Weſtens Savannen am Fuß der Sierra, 
Aus dem Thale Acadien zog ſuchend ich oſtwärts 


Nach dem Freund, dem geliebten, dem grauſam geraubten: 
Fand nur Blumen der Trauer im Schatten der Trennung. 


Wie der Windhauch des Herbſtes durch zitternde Blätter, 


Klingt mein Name durch's Land nun in ſehnenden Herzen. 


Wo die Schweſter ſich zeigt, wo man grüßt Minnehaha, 
Gönnt Evangeline auch einen Sitz man am Herd. 


Klaus. 


Ja, ihr ſeid echte Kinder der Prairie, 

Nicht Firlefanz, wie ihn das Ausland lieh! 
Und froh begrüßt ſolch junge Dichterſproſſen 
Der alte Santa Klaus als Weggenoſſen. 
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Mother Gooſe. 


Ja, ja, Freund Klaus, das will ich gerne glauben, 
Doch mußt der Mother Goose Du ſchon erlauben, 
Daß ſie, läßt mit den Mädchen Du Dich ſehen, 
Als Chaperone euch wird zur Seite ſtehen. 


Rip. 


Don't do it, Klaus! Du haſt kein bischen Spaß, 
Sitzt Dir die alte Schachtel auf der Naſ'! 


lother Gooſe. 
Fängſt Du ſehon wieder an, Du Nichtsnutz Du! 
Nip. 


Nun, komm nur her, my honeysuckle, you! 


(Drückt die Mother Goose an ſich.) 
Dir fremde Fran. 


So ſei es denn; der Kampf, den ihr begehrt, 
Er ſei als Probe eurer Kunſt gewährt! 
(Auf ihren Wink öffnet ſich nach beiden Seiten der Vorhang, der den Alko— 
ven abgeſchloſſen hat. Man ſieht die ſchlafende Enkelin, die langſam er— 
f wacht.) 
Als holdes Kampfziel nehmt in eure Hut 
Hier dieſe reine junge Menſchenblüthe, 
Erſchließet ihr in heil'gem Kampfesmuth 
Den ganzen Reichthum eurer Herzensgüte, 
Spinnt euren Zauber, eh die Friſt verrinnt, 
So lang im Land die Weihnachtsglocken tönen, 
Und wer zuerſt dies Kinderherz gewinnt, 
Den ſoll der Herrſcherkranz des Sieges krönen! 
Rlaus. N 
(Zu Mother Gooſe und Rip van Winkle, zu denen ſich Minnehaha und 
Evangeline ſowie ein Theil der Weihnachtsgeiſter geſellen) 
Wolan! Kommt, Rip und Mother Goose, ich wette, 
Verloren iſt, wer unſer Reich bekriegt! 
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Ghriſtkind. 
(Zu den deutſchen Märchen, die ſich um es ſchaaren)! 
Ihr Märchen auf, ſchließt eure Zauberkette 
Und zeigt, daß ihr die weite Welt beſiegt! 
(Es iſt dunkel geworden.) 
Enkelin. 


Bit aus dem Schlafe erwacht und richtet ſich langſam auf. Noch halb im 
Traum vor ſich hin, während man hinter der Scene ganz leiſe die Melodie 
des Schneeroſenliedes hört.) 

Im Schnee im Waldesſchooße 

Cin Sternlein blitzt und blinkt, 
»Das iſt die Weihnachtsroſe 

Die duftet und die winkt. — 

(Iſt aufgeſtiegen und kleidet ſich haſtig an. Hängt den Mantel der frem— 
den Frau um, der auf einem Stühle neben dem Alkoven liegen geblieben 
iſt.) 

Was iſt mir nur geſchehen? 
Großmütterlein, geſchwind! 
Laß in den Wald mich gehen, 
Bis ich die Roſe find.“ 
Denn wer ſich pflückt vom Grunde 
Von ſolcher Roſ' ein Sproß, 
Den grüßt zur ſelben Stunde 
Ein Prinz aus ſtolzem Schloß. 
(Geht wie traumwandelnd durch die Reihen der Märchen, die vom Alko— 
ven nach dem Hintergrunde Spalier bilden und von der Enkelin nicht 
geſehen werden. Verliert ſich während des Folgenden langſam im Hinter, 
grund der mondbeſchienenen Landſchaft. Die Fenſter der kleinen Kirche 
erhellen ſich. Leiſes Glockenläuten.) 
Mein Herz iſt frei von Sünden — 
O, liebe Waldesfee, 
Laß mich die Roſe finden, 
Die Roſe unterm Schnee. 
(Die Märchen bilden zu beiden Seiten Gruppen.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Altjungterngunſt. 
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Personen. 

Enkelin. Zweite alte Jungfer. 
Mother Goose. Dritte 5 
Santa Klaus. Vierte 5 
Onkel Sam. Schneewittchen. 
Das Chriſtkind. Dornröschen. 
Erſte alte Jungfer. 

Spielt bei Mother Goose. 


a 


, e 


Ein alterthümliches Zimmer bei Mother Goose im Colonial-Stil Die 
Ausſtattung ſteif und altjüngferlich. Links ein großer Kamin mit altem 
Keſſel. In der halben Mitte des Zimmers ein langer Tiſch mit altmodi— 
ſchem Theegeſchirr, Kuchen, Candy, Pudding und Gebäck. An den Wänden 
und über den Thüren Stechpalmkränze. Ueber dem Kamin ein Miſtel⸗ 
zweig. Auf dem Sims mehrere alte Leuchter mit Kerzen, die jedoch nicht 
brennen. Ringsum als Dekoration Gänſeflügel und ausgeſtopfte Gänſe. 
Alles echt amerikaniſch im Geſchmack der Puritaner Neu Englands. — 
Rechts vorn die ſchlafende Enkelin auf einem niederen Ruhebett, über das 
der Mantel der fremden Frau gebreitet iſt; davor Mother Goose, 


l. Scene. 


Mother Goose, Enkelin. 
Mother Gooſe. 


Es flog ein Vöglein in den Wald, 

Der Weg war weit, die Nacht war kalt, 
Schneeroſen wollt' es finden. 

O armes Vöglein, habe Acht, 
Mittwinternacht hat böſe Macht, 

Bald wird der Pfad Dir ſchwinden. 


Durch Eis und Schnee die Füßchen geh'n, 
Der Nebel wallt, die Flocken weh'n, 
Mein Vöglein, laß die Sorgen; 

Old Mother Goose Dich nicht verläßt, 
Sie trägt Dich in ihr warmes Neſt 

Hier biſt Du wohl geborgen! 


Fliegt, Federn, fliegt zum Wald hinaus! 
Ein neues Gänslein kam ins Haus; 

Nun wird das Werk uns glücken. — 
Wach auf, wach auf, mein Vögelein, 
Schneeroſen blühn bei mir allein, 

Die darfſt Du all Dir pflücken! — 
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2. Scene. 


Santa Klaus; Vorige. 


Klaus. 


Nun, Mother Goose, iſt unſer Plan gelungen? — 
Ei, ſeh ich recht? da liegt ja unſer Kind. 


Mother Gooſs. 


Als ſie im Wald vom Schlafe ward bezwungen 
Trug durch die Luft hierher ich ſie geſchwind. 


Rlaus. 
Jetzt aber gilt's, auch hier ſie feſtzuhalten. 
Mother Gooſe. 
Darüber laß die Mother Goose nur walten! 
Rlaus. 
Sieh, fie bewegt ſich, fie erwacht. Ich geh’. 
Mother Gooſe. 


Doch ich erwarte ſpäter Dich zum Thee 
Dann können mit den Schweſtern wir berathen; 
Auch habe Onkel Sam ich eingeladen. 


Blaus, 


All right! Ich komm'. — (für ſich) Zwar thät ich gern Verzicht, 


Doch was thut um ſolch Kinderherz man nicht! 
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3. Scene. 


— 


Mother Goose, Enkelin. 


Enkelin (erwachend) 
Wo bin ich hier? Großmutter ... wie ... biſt du's? „. 
Mother Gooſe. 
Nein, honey sweet, Du biſt bei Mother Goose. 
Enkelin ſſich aufrichtend.) 


Bei Mother Goose? — Ja, ich erinnre mich, 
Aus meinem Märchenbuche kenn' ich Dich. 
Die andern Märchenfrau'n ſind alle nicht 
Wie Du ſo alt und häßlich von Geſicht. 
Doch las ich, daß Du oft im kalten Winter 
Beſchirmſt die armen und verirrten Kinder. 


Mother Gooſe. 


Auch Du, mein Herz, warſt ein verirrtes Kind, 
Verloren ſchon in Winternacht und Wind, 

Und hätt' ich Deiner mich nicht angenommen, 
Wärſt Du im Schnee im Walde umgekommen. 


Enkelin. 


Die Weihnachtsroſe ſuchte ich im Wald, 

Verloren hatt' den rechten Weg ich bald, 

Da war es mir, als ob durch Nacht und Schnee 
Ein helles Licht ich vor mir leuchten ſeh'; 

Es war ein Stern ſo klar und wunderbar, 

Wie ihn das Chriſtkind trägt in ſeinem Haar, 
Und eine Stimme, die wie Glocken klang, 

Sprach leiſe: „Sei, mein liebes Kind, nicht bang, 
Was auch geſchieht, vertraue meiner Macht. 


Bis Dir im Schnee die Zauberroſe lacht. 

Nimm dieſen Ring; drehſt einmal Du daran 
Und rufſt den Namen eines Märchens an, 

Dann wird vor Dir dies Märchen ſonder Friſt 
Erſcheinen, wo's und wann's auch immer iſt. 
Doch wirſt den Ring Du leiſe dreimal dreh'n, 
So wirſt ſogleich mich ſelbſt Du vor Dir ſeh'n. 
Und wie ein Traum verſchwand das ſchöne Bild, 
Von Eis und Schnee war wieder ich umhüllt; 
Da wurden plötzlich mir die Augen ſchwer, 

Und dann — dann wußte ich von gar nichts mehr. 


Mother Gooſe. 


Das war ein Traum, der Dich, mein Kind, genarrt, 
Als Du im Walde ſchliefſt von Froſt erſtarrt. 


Enkelin. 
Ein Traum? — Ja, ja, ich glaub' — und doch — und doch — 


(Den Ring an ihrem Finger erblickend.) 
Den Ring — den Ring — ſieh her — ich hab' ihn noch. 
Mother Gooſe. 

f (Für fich.) 
Das fehlt uns g'rad. Mir wird ſchon ganz beklommen. 
Hier iſt das Chriſtkind mir zu vorgekommen. 

(Laut.) 
Gieb mir den Ring. Es iſt ein altes Stück, 
Und ſolche Ringe bringen niemals Glück. 
Enkelin. 


Nein, Mother Goose, ich danke Dir zwar ſehr. 
Allein den Ring, den Ring geb' ich nicht her. 


Mother Gooſe. 
So wirf ihn fort, er bringt uns Unglück blos. 


Mt, 
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Gukelin. 
Au! au! — Ich krieg' ihn nicht vom Finger los. 
Mother Gooſe. 


(Für ſich.) 
Wart, kleine Hexe, das gedenk' ich Dir! — 
(Laut.) 


Komm, ſüßes Herz, und mach Dir's heimiſch hier. 
Damit Du nicht entbehrſt der Weihnachtsfreude. 
Geb' eine Theegeſellſchaft Dir ich heute. 


Enkelin. 
Ach, das iſt ſchön! Wie lieb und gut Du biſt. 
Doch wenn es wirklich Weihnachten heut iſt, 
Wo iſt der Chriſtbaum denn? Ich ſeh' hier keinen! 
Mother Gooſe. 


Ich habe beſſ're Sachen, ſollt' ich meinen; 
Den Miſtelzweig und all die Stechpalmkränze. 
Und drauß im Stall, da hab' ich gold'ne Gänſe. 


Enkelin. 
Doch keine goldne Nüſſe, die im Dunkeln 
Des Tannenbaums wie Märchenaugen funkeln, 
Kein Kindlein in der Krippe, kein Kapellchen, 
Kein Schäfchen und kein Eſelchen im Ställchen. 
Mother Gooſe. 
Doch hab' dafür ich Candy vielerlei 
Und Plum Pudding und Cakes und Lemon Pie. 
Schau Dich nur um, was auch Dein Herz begehrt 
An Süßigkeit, es iſt Dir hier beſcheert 
Enkelin. 
(Iſt aufgeſtanden und vor den Tiſch getreten.) 


Ach ja, wie herrlich iſt der Tiſch gedeckt! 
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— Und doch . . . ich weiß nicht, ob mir's heute ſchmeckt. 

Sie ſind ſo ſteif und ſtarr, all Deine Sachen — — 

Komm, laß mich gleich ein wenig Ordnung machen! 
(Fängt an die Möbel herumzurücken und die Stechpalmkränze umzuhän— 
gen, ſo daß das Ganze einen behaglicheren, mehr an die Stube der Groß— 

mutter erinnernden Anſtrich erhält.) 

So! — das ſoll hier ſteh'n — und das da! — Und hier 

Mach einen hübſchen Sitz zurecht ich Dir! 

— Und dieſer Kranz kommt dahin! — dieſer dort! 

Und hier: der alte Flederwiſch muß fort! — 

Die Kerzen aber dort auf dem Kamin, 

Die zünd' ich an und ſtelle hier ſie hin. 

(Stellt die Kerzen auf den Tiſch und rückt dieſen dann! etwas mehr nach der 
Mitte zu, wobei ein Porzellanſtück zu Boden fällt und zerbricht.) 
Den Tiſch laß mehr uns in die Mitte rücken. 
Ein Stechpalmreis ſoll jeden Teller ſchmücken! 


Mother Gooſe. 


(Das zerbrochene Geſchirr aufhebend.) 
Halt ein! O weh, mein beſter Sahnentopf! 
Du ſtellſt das ganze Haus mir auf den Kopf. 


Enkelin. 


(Stechpalmreiſer auf dem Tiſch vertheilend.) 
Ich that's nicht gern! — Sieh her, das mach ſich gut! 
. . . Und hier das Reis ſteck ich Dir an den Hut. 


(Eh' es noch Mother Goose verhindern kann, iſt ſie auf einen Stuhl geſtie⸗ 
gen und ſteckt Mother Goose ein langes Stechpalmreis an den Hut. Alles 
muß ſehr raſch gehen. Greift nach einem anderen Stechpalmzweig.) 


Und hier ein andres Reis für Deine Bruſt — 
Nein, liebe Mother Goose, Du mußt! Du mußt! 


(Schmückt Bruſt und Schulter von Mother Goose mit Stechpalmzweigen, 

ſo daß dieſe höchſt komiſch aufgeputzt erſcheint. Nachdem ſie mit all dieſem 

fertig iſt und die Stühle zurechtgerückt, ſowie eine Guirlande über der 

Thür, die ſchon vorher dort angebracht war, geordnet hat, tritt ſie in die 
Mitte des Zimmers und macht einen ſteifen Knix.) 


So! — Jetzt ihr Säfte, tretet ein ins Haus, 
Geſchmückt zum Feſte grüßen ſeine Bforten: 


Mother Gooſe. 


O Gott, wie ſeh' ich alte Thörin aus! — 
Wer ſo mich ſieht, denkt, ich ſei toll geworden! 


Enkelin. 
Die Schlitten hör' ich — 
Mother Gooſe. 


Himmel, was geſchah! 
Räum' auf! — Zu ſpät! 


Enkelin. 5 
Sie kommen. 
Mother Gooſe. i 


(Mit einem kurzen Aufſchrei in einen Seſſel ſinkend.) 


Sie ſind da! 


NN 
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4, Scene. 


(Onkel Sam mit vier alten Jungfern in der altmodiſchen Tracht der Bus 
ritanerinnen; mit ſpitzen Hüten. Jede Bewegung ſehr ſteif und gemeſſen.) 


lam Vier alte Jung fern; Vorige. 
Erſte Jungfer. 
(Sich erſtaunt im Zimmer umſehend) 
Was geht hier vor? 
Zweite Jungfer. 


Dear me! Wo ſind wir hier? 


— 
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Dritte Jungfer. 
Welch’ ſünd' ger Kerzenglanz! 
Vierte Jungfer. 
Welch tolle Zier! 
Erſte Jungter. 
Iſt dies ein Götzentempel hier aus Rom? 


Zweite Iungfer, 


Why, Mother Goose, iſt dies Dein maiden- home? 


Dritte Jungfer. 
Wie ſiehſt Du aus? 
Vierte Jungfer. 
Was iſt Dir, Sister? ſag! 
Erſte Jungfer. 
Hält in Neu-England ſo man Feiertag? 
Onkel Sam. 


By Jovel mir ſcheint, hier giebt es heute Spaß. 
That suits me well! Ich liebe jo etwas! 


Mother Gooſe. 
beg your pardon, sisters; — doch dies Kind 
Hat die Verwirrung mir in's Haus gebracht, 
Enkelin. 
Ei, Mother Goose, was das für Reden ſind! 
Ich hab' es nur gemüthlich hier gemacht. 
(Rückt die Stühle an dem Tiſch zurecht. Mit einem Knix.) 


Und jetzt, Ihr Ladies, und Du, alter Mann, 
Der Tiſch iſt fertig; bitte, fangt nun an! 
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(Onkel Sam und die Jungfern ſetzen ſich. Der Tiſch ſteht links, ſchief nach 
dem Publikum hin. Onkel Sam ſitzt in der Mitte an der hinteren Breit- 
ſeite des Tiſches; je zwei Jungfern ihm rechts und links zur Seite. 
Mother Goose nimmt auf einem Seſſel, den die Enkelin vorher dahin ge— 
rückt und mit Stechpalmen geputzt hat, an der unteren Schmalſeite des 
Tiſches Platz. Die obere Schmalſeite bleibt für Santa Klaus frei. Die 
vordere Breitſeite des Tiſches bleibt unbeſetzt.) 


Onkel am. (zur Seite.) 


Was, „alter Mann“? Ich alt? Das ich nicht wüßt' — 
So geht's, wenn man bei alten Jungfern iſt. 


Enkelin. 
So, Mother Goose, nun ſchenk uns, bitte ein, 
Und laßt uns einmal recht gemüthlich ſein. 
Ich reich's Gebäck. Ich weiß, wie ſich's gehört. 
Die liebe Großmama hat's mich gelehrt. 
(Aufhorchend.) Doch horch! — Ein Schlitten hält vor unſerm 
Haus! 
(An die Thüre laufend, durch die Santa Klaus kommt.) 
Halloh! Sieh, Mother Goose, Herr Santa Klaus! 5 


SN 


5. Scene. 


— 


Santa Klaus; Vorige. 
Santa Klaus (mit einem großen Sack von Spielzeug.) 
Hier ſieht's ja feſtlich aus! How do you do? — 
Und Du, mein Darling, hörſt Du auch dazu? 
Enkelin. 


Ich bin bei Mother Goose ſeit heute Nacht, 
Doch, lieber Klaus, was haſt Du mitgebracht? 


Klaus. 


Hier dieſer ganze Weihnachtsſack iſt Dein. 


N 


Enkelin. 


Der ganze Sack? — O das wird herrlich ſein! 

— Komm, lieber Klaus, für ſolche Weihnachtsgaben 

Sollſt gleich Du einen Kuß von mir nun haben! 
(Küßt Klaus, der ſie zu ſich emporhebt.) 


Erſte Jungfer. 


Shocking! 
Zweite Jungfer. 
Outrageous! 

Dritte Zungfer. 

Killing! 

Vierte Jungfer. 

Shame on you! 
. Mother Gooſe. 


O liebe Schweſtern, macht die Augen zu! 
(Sie alle halten ſich die Finger vor die Augen,) 


Onkel Sam. 


Ach, ſolch ein Küßchen, wer das haben kann! — 
Warum ward ich nicht auch ein Weihnachtsmann! 


Enkelin. 


So, lieber Klaus, nun ſetz Dich her geſchwind; 
Die alten Tanten ärgern ſonſt ſich blind! 


Erſte Jungfer. 
Wie? — Unerhört! 
Zweite Jungfer. 


Was ficht den Wildfang an? 
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Dritte Jungfer. 
Wer iſt dies Kind? 
Vierte Jungfer. 
Was ſoll uns dieſer Scherz? 


Mother Goofe (Reife zu den Jungfern.) 


Ihr wißt es ja, es gilt, dies Kinderherz 
Uns zu gewinnen aus des Chriſtkinds Bann. 
(Die Jungfern und Mother Goose ſtecken die Naſen zuſammen.) 


Erſte Zungter. 
Ach ja!! 
Zweite Zungter. 
Ganz recht! 
Dritte Jungfer. 
Ich weiß — 
Vierte Jungter. 
Ach ſo, das iſt —? 
Mother Gooſe. (bejahend nickend.) 
Da heißt es denn: Nachſicht, Geduld und Liſt — 
Enkelin. 


ͤlä— ——— . —Eʒ˖àjt . — 


(Hat unterdeſſen aus dem Keſſel im Kamin Thee eingegoſſen.) 

Hier, Santa Klaus, ganz heißer Thee — ich bitte! — 

Und hier ein Löffel. — Rühr' nur tüchtig um! 
Klaus (zur Seite.) 


Ach Thee, gebraut nach alter Jungfern Sitte! — 
laut.) Sagt, habt Ihr keinen Cognac oder Rum? 


— 
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Mother Gooſe. 
Rum? — Cognac? — Alkohol in meinem Haus! — 
Erſte Jungfer. 
Entſetzlich! 
Zweite Jungter. 
N Schrecklich! 
Dritte Jungfer. 
Aber Santa Klaus! 
Onkel Bam. 
(Zieht eine halbvolle Whiskeyflaſche aus der Bruſttaſche.) 
Hier, Nick, ich hab noch einen kleinen Reſt 
Kentucky Brandy — er ſei Dir geweiht! 
Erſte Jungfer. 
Brandy! 
Bweite Jungfer. 
Schnaps! 
Dritte Jungfer. 


Whiskey! 


Vierte Jungfer. 
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Brüder, ihr vergeßt, 
Daß ihr mit Ladies hier zuſammen ſeid! 


Mother Gooſe. 


Whiskey auf meinem Tiſch? O nie und nimmer 
Duld' ich, daß man ſolch Höllentrank hier beut! 


(Sie nimmt Onkel Sam die Flaſche fort und wirft ſie zum Fenſter hinaus.) 


Klaus (zur Seite.) 
Wie ſchade! — Ja, ſo ſind die Frauenzimmer! 
Onkel Sam. 


Well, Nick, dann trinken wir halt „ohne“ heut! 
(Zur Enkelin ſich wendend.) 


Nun aber komm mal her, Du kleine Maus, 
Und kram' uns Deine liebe Weisheit aus. 


Erſte Jungfer. 


Ja, ſetz Dich zu uns. Und derweil Du kramſt, 
Sag, wer Du biſt uns und woher Du kamſt. 


Enkelin. 


(Hat ſich indeſſen den Weihnachtsſack herbeigeholt und angefangen, das 
Spielzeug auszukramen. Sie ſetzt ſich nun auf einen niederen Stuhl ohne 
Lehne, einige Schritte von der leeren Breitſeite des Tiſches und fährt fort, 
den Sack auszuleeren, während ſie von Zeit zu Zeit aufſchaut und die 


folgenden Fragen beantwortet.) 
Woher ich kam? Ei, von der Großmama. 
Weit aus dem Wald; — wie iſt jo ſchön es da! — 


Zweite Jungfer. 
Und Deine Eltern, ſag, wo leben die? 
Enkelin. 
Eltern? — Von meinen Eltern hört' ich nie. 
g Dritte Jungfer. 
So lieh kein Vater Stütze Dir und Halt? 
| y Enkelin, 
Mein Vater? — Ei, das war der grüne Wald. 


Vierte Jungfer. 


Nahm keine Mutter Dich in ihre Hut? 


Enkelin. 
Frau Sonne war mir eine Mutter gut. 
Erſte Jungfer. 
Wer unterwies Dich in den erſten Gründen? 
a Enkelin. 
Die Vöglein, die der Welt den Mai verkünden! 


Zweite Jungfer. 
Biſt in der Kirche Schooß Du eingetreten? 
Enkelin. 
Von Baum und Blume lernt' zu Gott ich beten. 
Vierte Iungfer, 
So biſt Du nicht von unſerm Stamm ein Glied? 


Enkelin. 


(Sich erhebend — froh herausrufend — bedeutungsvoll.) 
Flieg, Vogel, flieg! — Ich bin das deutſche Lied! — 
(In die Hände klatſchend, freudig jubelnd.) 
Jubeln wohl kann ich und jauchzen und lachen! 
Ach, Santa Klaus, wie biſt Du ſo gut! 
Bringſt mir ſo ſchöne, ſo herrliche Sachen, 
Wie es kein Zweiter auf Erden noch thut. 
Möchte auch Dich nun ſo gerne beglücken, 
Aber womit nur? 
(Schaut ſich um und erblickt den Miſtelzweig über dem Kamin.) 


Doch ſieh — was hier winkt! 
Laß mit der heiligen Miſtel Dich ſchmücken, 
D'ran noch die Beere, die ſilberne, blinkt! 
— Kennt ihr das Märchen von Baldur, dem hohen? 
Großmutter hat es gar oft mir erzählt. — 
Flocken die wehen, und Flammen die lohen .. 
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.. Hört, wie ſich Log i die Miſtel erwählt. 
(Setzt ſich wieder auf ihren Stuhl in der Mitte der Bühne.) 
Waren zwei Brüder in grauer Zeit, 

Mächtige Götterſöhne: 

Logi, der Nachtgott voll nagendem Neid, 
Baldur, der Lenzgott, der ſchöne. 


Götter und Menſchen ſich Baldur gewann; 
Licht war ſein Kraushaar und golden. 
Logi, der finſtre, voll Mißgunſt ſann 

Tod dem Bruder, dem holden. 


Als die Mutter die Kunde vernahm 
Von der Söhne Streiten, 

Rief ſie zuſammen in ihrem Gram 
Höhen und Tiefen und Weiten. 


Schwören mußten vor ihrem Thron 
Steine und Pflanzen und Thiere, 
Nimmer zu ſehren den ſonnigen Sohn, 
Wie ſie auch Logi verführe. — 


Gräſer und Kräuter in Feld und Hain 
Ließen den Eidruf erſchallen. 

Nur die liſtige Miſtel allein 

Hielt ſich verborgen von allen. 


Mit der Miſtel den Pfeil ſich umwand 
Logi, der Haſſer des Hellen, 

Als er den tödtlichen Bogen geſpannt, 
Baldur, den lichten, zu fällen. 


— Winternacht über der Erde lag, 
Düſtere Sonnenwendſchauer, 

Als der Bruder dem Bruder erlag — — 
Alles erſtarrte in Trauer. 


— 


Doch die Mutter auf goldenem Thron 
Flehte zu Höhen und Tiefen, 

Bis die Götter den todten Sohn 
Wieder in's Leben riefen. 


Herrlicher ſtieg aus dem Wintergrab 
Baldur, die Welt zu erlöſen; 

Logi ſank in das Dunkel hinab, 
Hüter und Herrſcher des Böſen. 


Von dem Boden der Erde verbannt, 

Irrte die Miſtel, die ſcheue, 
Bis auf dem Eichbaum ſie Heimſtätte fand, 
Als heilige Blume der Reue. 


Onkel Sam. 
Wo haſt Du nur die Sachen alle her? 
Ich muß geſteh'n, man mag Dir gerne lauſchen. 


Enkelin. 


Sie kamen alle wie von ungefähr, 

Beim Blätterwehen und beim Waldesrauſchen. 
Die ſchönſten aber hat zur Dämmerftund’. 
Verkündet mir Großmutters lieber Mund. 


Onkel Ham. 


Was aber hat dies Alles nur für Werth? 
Kann man aus Märchengold ſich Dollars ſchlagen? 


Enkelin. 


Ei, wem das echte Märchengold beicheert, = 
Der mag wohl leicht dem Dollarg old entſagen. 


Onkel Sam. 


Arm bleibt, wer dieſes Dollargolds beraubt. 
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Erſte Jungfer. 


Indeed! 
Zweite Jungfer. 


| Enkelin. a 
Reich ift nur der, der an das Schöne glaubt. | 
* e Mother Gooſe. 
Das Schönſte aber lebt in Märchen nur. 
Just so! 
Dritte Jungfer. 
‚Exactly ! 
Vierte Jungfer. 
To be sure! 
Onkel Sam (ipöttiich.) 
| | Das ſieht an Euch man! 
| Erſte Jungfer. 
Spötter! 
Zweite Jungfer. 
| Böſewicht! ö 
ö 5 Klaus. 
Hör, Onkel Sam beleidige uns nicht! 


Sei froh, daß hier in Deinem trocknen Land 
Solch altes Märchenvolk wie uns man fand. 


Onkel Kam. 


Why, sure — (zur Enkelin) doch kleine Weisheit, 
ſag, was ſenkt 1 
Das Köpfchen man, ſtatt frohes Spiel zu treiben? 


— 
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Mother Gooſe. 
Freuſt Du Dich nicht, daß Du ſo reich beſchenkt? 
Nun wirſt Du gern bei Mother Goose wohl bleiben. 
Enkelin. 


Ach ja, Du und Herr Klaus, Ihr ſeid ſo gut, 
Und all der ſchönen Sachen ſind ſo viel' — 
Mother Gooſe (Zu Klaus.) 
Hörſt Du? ſie bleibt. Nun ſei auf Deiner Hut. 
Klaus (zur Seite.) 
Ihr Herz iſt mein. Gewonnen iſt das Spiel! 
Enkelin. 


Allein ich weiß etwas, das fehlt hier doch: 

Ein Chriſtbaum, wie das Chriſtkind ihn beſcheert — 
O hätt' doch nie Schneeroſen ich begehrt, 

Dann wär bei meiner Großmama ich noch. 


Mother Gooſe (zu den Tiſchgenoſſen.) 
O weh! jetzt gilt's, das Heimweh fern zu halten. 
Helft alle mit, laßt alle Zauber walten! 
Erſte Jungfer. 


(ſich der Enkelin nähernd und fie auf ihren Schooß ziehend.) 
Bleibſt nun hübſch bei uns, mein Schäfchen, mein 
Schätzchen, 
Morgen da bring' ich Dir lieblich Gethier: 
Schleckrige Hündchen und koſige Kätzchen, 
Springen und ſpielen gar luſtig mit Dir! 


Enkelin. 


Kätzchen und Hündchen ſind lieb; doch ich ſeh' 
Lieber im Walde Eichhörnchen und Reh. 


Bweite Jungfer (ebenſo wie die erite.) 


Komm nur, mein Liebchen, ich lehre Dich ſagen 
Sonntagsſchulreime und Bibellatein; 

Was auch die weiſeſten Männer Dich fragen, 
Du wirſt geſcheiter als alle dann ſein! 


Enkelin. 
Reime und Sprüche ſind ſchön, doch ich weiß, 
Großmutters Märchen ich höher noch preij’. 
Dritte Jungfer (mie die anderen.) 


Folge mir, Goldkind, ich reich Dir die Schale, 
Drin lockt der Zucker zu köſtlichem Brei; 
Taffy und Candy zum täglichen Mahle 
Werden wir ſpeiſen zu Pudding und Pie! 


Gukelin. 


Taffy und Candy iſt köſtlich, und doch: 
Großmutters Aepfel ſind köſtlicher noch. 


Vierte Jungter. (wie die anderen.) 


Höre, mein Herzblatt, ich gebe Dir Stunden, 
Künſte, die ſchönen, ich kenne fie all’. 

Bilder in Farben, in reichen und bunten, 
Lehr’ ich dich malen für Parlor und Hall'.— 


Enkelin. 


Parlor und Hall' ſchmück' wohl beſſer ich aus, 
Bring' ich mir Blumen vom Felde nach Haus. 


Erſte Jungfer (unwillig.) 
Bei ſolchem Trotzkopf hilft kein gutes Wort. 
Zweite Jungfer. 
Wir laſſen Dich auf keinen Fall mehr fort. 


Dritte Jungfer. 
Und fügſt Du Dich nicht willig unſerm Plan — | 
Vierte Zungter. 
Dann hexen wir an dieſes Haus Dich an! 
Enkelin. 


Anhexen? Wie? — Ihr garſt'gen alten Raben, 

Laßt mich, ich will nicht angehext hier ſein! 

Nein, meine jungen Märchen will ich haben, 

Die werden von euch Hexen mich befrei'n! | 


&rfte Jungfer. 
Wir, alte Raben? — 
Zweite Jungfer. 
Hexen? 
Dritte Jungfer. 
Welche Schmach! ; 
Vierte Jungfer (zu Klaus und Onkel Sam.) 
Und unſre Herrn ficht alles dies nicht an?! 
Onkel Sam. 
Paß auf, Freund Nick, nun giebts für uns 'nen Krach! 
Erſte Jungfer. 
Ach, Klaus, Du biſt der reinſte Hampelmann! 
Zweite Jungfer. 
Und Onkel Sam ſteht Dir darin nicht nach! 
Dritte Jungfer. 
Why, Mother Goose, biſt Du denn taub und blind?! 
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Vierte Jungfer. 
Läßt Du beſchimpfen uns von einem Kind? 
Klaus. | 


Schweigt, ſchweigt! Die Sache ſtand für uns jo gut, 
Doch Eure Dummheit bringt uns all zu Schaden! 


Mother Gooſe. 


Ja, ganz verkehrt iſt alles, was Ihr thut; £ 
Ich wünſch', ich hätt Euch gar nicht eingeladen! 


Erſte Jungfer. 
Was, alte Gans, es rappelt wohl bei Dir!“ 
Bweite Jungfer. 
Keine Minute hier ich länger bleib'! 
Dritte Iungfer, ; 
Nie mehr betreten Deine Schwelle wir! 
N N N Jungfer. 
Du biſt und bleibſt ein altes Heidenweib! 


(Die vier Jungfern ab.) 


6. Scene. 


Borige ohne die Jungfern. 
Mother Gooſe. 


Das iſt zu viel in meinem eignen Haus — 
O Himmel, muß ich das erleben, Klaus! 


— 


Onkel Sarin liſt aufgeftanden, zur Enkelin.) 


Komm her, my honey, laß die alten Gänſe, 

Bei Onkel Sam biſt Du in ſich' rer Grenze. 
Enkelin. 

Nein, nein, ich dreh mein Zauberringlein hier 

Und ruf' zur Hilfe meine Märchen mir. — 

Hört mich, ihr Märchen, helft mir, macht mich frei! 

Dornröschen und Schneewittchen, kommt herbei! 


(Der Hintergrund theilt ſich. Man ſieht in einem Feenwagen, der von 
Schwänen oder von großen Schmetterlingen gezogen wird, Schneewittchen 
und Dornröschen) 
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7. Scene. 


Vorige; Schneewittchen; Dornröschen. 


Schneewittchen. 


Du rufſt, wir folgen dem Gebot. f 
Durch Wind und Wolken naht der Wagen, 
Um Dich hinaus durch Nacht und Noth 
In unſer Märchenreich zu tragen. 


Dornröschen. 


Es geht ein Leuchten durch die Welt, 
Schneeroſen blühn, die ewig jungen, 
Wer ſich in unſern Schutz geſtellt, 
Der hat der Erde Noth bezwungen. 


Enkelin. 


(Ergreift den Mantel auf dem Ruhebett und ſchlägt ihn um) 
O nehmt aus dieſem Haus mich fort, 


a6]. 


Von dieſem grämlichen Geſinde, 
Und zeigt im Walde mir den Ort, 
Wo ich die Weihnachtsroſe finde. 


Schneewittchen. 


Wir weiſen gerne Dir den Pfad, 
Doch ſuchen mußt Du ſelbſt die Roſe. 


Dornröschen. 


Denn nur der eignen ſchönen That 
Entblüh'n des Lebens ſchönſte Looſe. 


Onkel Ham. 


O bleib, mein Täubchen, kehr mir nicht den Rücken, 
Ich bau ein Schloß für Dich aus Dollarſtücken! 


Enkelin. (im Wagen bei den Märchen.) 


Nein, Onkel Sam, mich führt ein andrer Stern — 
Dein Gold erkauft kein Weihnachtsroſentraum; 
Doch zaubre ich mit meinem Ring Dir gern 
Das Chriſtkind her mit ſeinem Tannenbaum. 
(Dreht den Ring.) 

Der Zauber wirkt. Ich fühl des Chriſtkinds Gruß — 
Lebt wohl, Herr Santa Klaus und Mother Goose! — 

(Der Wagen fährt mit den Märchen und der Enkelin davon.) 


Klaus (nachrufend.) 
Stop! — Haltet ſie! — O laßt ſie nicht davon! 
Mother Gooſe. 


Umſonſt, umſonſt! Schon iſt fie uns entfloh'n! 


Klaus. 


Ihr nach! Bringt meinen Schlitten mir herbei! 


Mother Gooſe. 


Mir meine Gans! Ich fang ſie, wo's auch ſei! 


(Der Hintergrund öffnet ſich völlig. Rechts hält der Schlitten von Santa 
Klaus; links die Gans für Mother Goose. 


Klaus (im Schlitten; ruft im Abfahren.) 
Rupf Deine Gans, laß alles rings verſchnei'n! 
Mother Goofe, 


(Beſteigt ihre Gans und rupft ihr im Fortfliegen einige Federn aus, die ſie 
in die Luft wirft, worauf dichtes Schneegeſtöber aufwirvdelt. 


Fliegt, Federn, fliegt, und hüllt in Schnee ſie ein! 


(Fliegt auf ihrer Gans davon) 


Onkel Bam. 


Ich zahl Euch hunderttauſend Dollars aus, 
Bringt ihr zurück die liebe kleine Maus. 


IR 


8. Scene. 


Onkel Sam und Chriftfind. 


(Während des Schneegeſtöbers iſt oben in der Mitte des Hintergrundes das 
Chriſtkind mit dem Genius des Chriſtbaumes, der eine kleine Weihnachts- 
tanne trägt, aufgetaucht. Auf einen Wink mit ſeinem Stab hört das 
Schneegeſtöber auf. Man hört das Schneeroſenlied hinter der Scene. 


Onkel Sam. 
Halloh, wer mag denn das nun wieder ſein! 
Wer biſt Du, die das Herz mir läßt erglühen? 
Chriſtkind. 


Der Roſen eine, die im Sternenſchein 
Aus Deines Landes Schnee und Eis erblühen. 
(Vorhang fällt.) 


Ende des III. Bildes. 
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Schneeroſenzauber. 


Personen. 
Enkelin. Jack. 
Großmutter. Erſter Holländer. 
Die fremde Frau. Zweiter 5 
Das Chriſtkind. Dritter 3 
Aſchenbrödel. Erſter Goldgräber. — 
Rothkäppchen. Zweiter . 
Rip van Winkle. Dritter x 


Schulkinder, Holländer und Goldgräber bei Rip van Winkle. 
Spielt in der Höhle Rip van Winkle's im Catskill Gebirge. 


n 
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Seen 


lc 


Wilde Winterſchaft im Catskill-Gebirg. Im Hintergrunde winterlicher 
Wald und verſchneite Felſen. Rechts, dicht an der Seitencouliſſe, auf ei— 
ner kleinen Anhöhe eine alte Hütte, Links vorn die Höhle Rip van 
Winkle's; eine hohe, breite Felſenhöhle, die ein Drittel der Bühne ein— 
nimmt. In der Mitte der Höhle brennt ein Feuer, über dem ein Keſſel 
hängt. Um das Feuer lagern die Genoſſen Rip van Winkles, aus langen 
holländiſchen Pfeifen rauchend und Würfel ſpielend. Es ſind alte verwit— 
terte Geſtalten in altholländiſcher Tracht. Darunter einige jüngere Gold— 
gräber in der Tracht weſtlicher „Rangers.“ 


l. Scene. 


Jack, Goldgräber und Holländer. 
GErſter Goldgräber (spielt mit einigen anderen Würfel.) 


Nun iſt's genug mit Eurer Schufterei — 
Confounded, if I cast another die 


Bweiter Goldgräber. 


Keep cool, old boy! Wir laſſen Dich nicht aus. 


Noch einen Wurf, und Du biſt fein heraus. 
Erſter Holländer. 


Drei „Sechs“! — Das bietet euch; das Spiel iſt mein — 
He, fauler Kürbis, ſchenk' uns noch 'mal ein! 


Dritter Goldgräber. 


Ein Narr iſt, wer Euch alten Gaunern traut! — — 
Was iſt das für Geſöff, das Ihr hier braut? 


Bweiter Holländer. 


Der Stoff iſt ſüffig! — Laßt das ew'ge Leiern, 
Wir wollen „Julfeſt“ heut zuſammen feiern! 


Dritter Holländer, 


Ja, gieb mir noch 'nen Punſch. Doch wo bleibt Rip? 


Iſt er ſchon wieder auf 'nem neuen „Trip“? 5 
Jack. 


(Ein junger Goldgräber. Liegt auf einem Bärenfell in der Nähe 
des Eingangs.) 

Der Rip? — Gott weiß, wo Der herum ſich plagt! 

Er ſprach ſo etwas wie von Bärenjagd — — 

Seit kürzlich draußen in der Welt er war, 

Macht er bei uns ſich ungeheuer rar, 

Und kommt er wirklich wieder 'mal herbei, 

Steckt voll er von Geheimnißkrämerei. 


Erſter Holländer. — 


Was brauchen wir den Rip? Laßt ihn nur laufen; 
Wir können unſern Punſch alleine ſaufen. 


Zweiter Holländer. 1 


Ja, laßt ihn laufen. Bah, mir wird jo dumm, — 
Als kröch 'ne Schlange an der Wand herum — — 
Verdammt! Ich glaub, ich hab 'nen kleinen Spitz. — 


Erſter Goldgräber. 


I bet your boots! Der Kerl, der kriegt die Fitz! 
Er ſieht die „Snakes“ ſchon krabbeln an den Wänden. 


Zweiter Goldgräber. 
Die alten Knaben können nichts mehr ſtänden. 
Dritter Holländer. 


Never you mind! Spar Deinen faulen Witz! — 
We are all right. — Das war ein ſchönes Felt — 
Jetzt aber bin ich müd' und kriech' in's Neſt. 


— —— — — —— 
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Dritter Goldgräber. 


I tell you, boys, der Punſch iſt nicht von Pappe! 
Ich glaub', ich leg' mich auch auf meine Klappe. 


Erſter Goldgräber. 


Der Teufel auch — Ich geb' verdammt nichts drum — 
Let's have a rest. Der Stoff reißt einen um! 


Zweiter Goldgräber. 


A night cap noch, das macht den Magen heil — 
Grad noch der letzte Tropfen — I should smile. 


(Sie haben ſich alle im Kreiſe um das Feuer auf ihren Decken und 
Fellen ausgeſtreckt und ſchlafen allmählich ein.) 


Jack. 


Da liegt ſie nun, die alte Schwefelbande, 

Gleich leeren Kolben von geköpftem Mais. 
Fürwahr, es iſt 'ne rechte Affenſchande, 

Daß man nichts Beſſres anzufangen weiß. 

— Drei Jahre ſind's nun bald, daß hier wir graben 
Bei Rip van Winkle in der Berge Schacht, 

Doch was bis jetzt wir hier gefunden haben, 

Hat keinen noch zum Millionär gemacht. 

Und doch — ich laß nicht nach, bis ich bezwungen 
Das letzte Hemmnis, das vom Glück mich trennt, 
Und bis den Schatz an Gold ich mir errungen, 
Nach dem mein Herz in heißer Sehnſucht brennt. 
Denn, was auch all die blöden Schwärmer ſagen, 
Nur Gold allein macht heutzutag den Mann! 
Drum will ich Haufen mir von Gold erjagen, 

So lang ich noch die Schaufel rühren kann! — 

— Ja, Gold und Geld, du biſt der Allbeſieger, 
Der höchſte Herrſcher, den die Erde ſtellt; 

Wer dich entbehrt, bleibt ewig Unterlieger! 

Wer dich beſitzt, beſitzt den Kern der Welt! 


(Lehnt ſich zurück, die Hände unterm Kopf verichräntt, und ſchläft 
allmählich ein.) 
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2. Scene. 


Rip van Winkle; Vorige. 
Rip (3wiſchen den Felſen im Hintergrunde links.) 


Noch immer find' ich keine Spur von ihr — 

Freund Klaus hat mir doch Botſchaft heut geſandt, 
Daß ſich ſein Schützling hier in mein Revier, 
Schneeroſen ſuchend, in's Gebirg gewandt. 

— Soll ſie am End im Wald verſteckt ſich halten? 
Bei Gott, daß iſt ein netter Weihnachtsſpaß, 

Nun führen gar noch uns verrückten Alten 

Die märchentollen Kinder an der Kaj’! . 

Halloh! was ſchleicht dort im Gebüſch herum? 

— Bald wird die Sache mir denn doch zu dumm! — 


(Ab nach rechts vorn.) 
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3. Scene. 


Enkelin; Jack 


Enkelin. 


(Ganz im Hintergrunde zwiſchen den Felſen rechts. Fit wieder in 
den Mantel der fremden Frau gehüllt.) 


Wo bin ich hier? Hoch von Schneewittchens Schloß 
Sah dieſe Berge ich im Mondſchein liegen, 

Da ſchlich ich leis mich durch der Diener Troß 

Und bin ganz heimlich hier heraufgeſtiegen. 

Es treibt mich fort, weiß nicht woher, wohin . x 
Wie auch durch Berg und Wald die Flocken wehen, 
Mir kommt die Roſe nicht mehr aus dem Sinn, 

Die Weihnachtsroſe muß ich ſuchen gehen. — 

— O fänd ich fie —wie freute ich mich da! — 


1 


se IN 


Den Prinzen würd gewiß ich mir gewinnen! 
Dann holten beide wir die Großmama 

Und führen nach des Prinzen Schloß von hinnen. 
TE Ihr Sterne, die ihr hoch am Himmel glüht 
Und hellen Auges das Verborg'ne findet, 

Wißt ihr nicht, wo die Weihnachtsroſe blüht? 

l O zeigt den Weg mir, eh' der Zauber ſchwindet! 
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Jack (im Schlafe ſprechend.) 


Spreng auf den Stein! Heut gräbſt Du nicht vergebens! 

's iſt Gold, 's iſt Gold l— da gleißt's im Schein des Lichts — 
Nun iſt das Leben endlich werth des Lebens — 

Denn ohne Gold ſind all wir nur ein Nichts! — — — 


Enkelin. 
Was war das ?— Hu !— Ei ſieh, dort brennt ein Feuer, 
Dran ſcheinen müde Männer auszuruhen — — 


— Ach was !— Nur zu !— Wer ſoll mir denn was thun? — 
— Heda, ihr lieben Männer, ſeid jo gut 


Und holt an Euer warmes Feuer mich! 
Jack us dem Schlafe aufwachend.) 


Wer ruft hier noch? — Ich hab' jo gut geruht! — 
Wer wagt jo ſpät an unſere Höhle ſich? 


Enkelin. 


Ich bin es, Herr, Großmutters Enkelkind. 
Jack. 


Ein Kind zu dieſer Stunde hier im Walde? 
Enkelin. 


Ja, Herr, weißt du vielleicht die Bergeshalde, 
Wo ich im Schnee die Weihnachtsroſe find'? 
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Wir find des rauhen Lebens rauhe Beute, 
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Jack. 


Die Weihnachtsroſe ? — Wer hat Dich bethört, — 
Von ſolchem Ding hab' nie ich was gehört. 


Enkelin. 


Doch, Herr, ich weiß gewiß, im Waldesſchooße 

Blüht heute Nacht im Schnee die Weihnachtsroſe, 

Und wer ſich bricht von dieſer Roſ' ein Sproß, 

Den führt ein Prinz zur Stunde auf ſein Schloß. 
Jack. 

Ein Prinz? So, jo !— Da biſt Du falſch gegangen, 

So hohe Thiere giebt's hier nicht zu fangen; 

Wenn Du auf einen Prinzen Dich geſpannt, 

Dann mußt Du ſchon in's alte Vaterland, 

Wo auf den Straßen ſie herum noch laufen; 

Dort kannſt Du, haſt die Taſchen Du voll Geld, 

Gar leicht Dir irgend einen Prinzen kaufen. 

Bei uns hier iſt für ſolches Wild kein Feld; 


Wir find nur ganz gemeine Bergwerksleute. 
Enkelin. 


Mich friert — Willſt Du mich nicht hinüber holen? 
— Doch wart’—ich komm' ich geh' den Stapfen nach — 
Jack (für fich.) 


Der Teufel ſoll die Seele mir verkohlen, 
Wenn das kein Spuk iſt!—Und doch bin ich wach! — — 


Enkelin. 


(kommt behutſam durch den Schnee an den Eingang der Höhle.) 


Da bin ich. — So !— doch was find das für Männer? 
Die ſeh'n ja aus wie echte Kohlenbrenner. 


ee 


. * 
| Jack. 
| Die ſind all right. 's find meine Kameraden, 
Sie haben heut' ein bischen ſchwer geladen; 
5 Doch fürcht Dich nicht, ſie thun Dir nichts zu leide. 
Enkelin. 
Fürchten? Wovor? — Großmutter ſagte immer: 
Ein wirklich braves Kind, das fürcht' ſich nimmer, 
Denn gute Engel gehen ihm zur Seite. 
Jack. 
So, jagt ſie das? — Nun, die muß es ja wiſſen. 
Doch hier wirſt Du die Engel wohl vermiſſen, — 
Die Teufel ſind ſchon eh'r vertreten hier. 
Enkelin. 
Was ſagſt Du? 
Jack. 
; Nichts. —-Komm, ſetz Dich u zu mir 
Und wärm Dich. 
Enkelin. 
Ja, Herr; ich danke Dir. 
(Jack hat ihr Platz gemacht. Sie ſetzt ſich dicht neben ihn. Während 
der ganzen Scene muß ſich in ihren Benehmen die größte Unbefan— 
genheit des Kindes ausſprechen.) 
Jack. | 
(Weiß nicht recht, was er aus der Situation machen ſoll, zeigt ſich 
jedoch gleichfalls als Naturmenſch, der die Lage von der harm— 
loſen Seite auffaßt.) 
Hier, wickle in die Decke Dich hinein. 
Enkelin. 
Dann frierſt Du ja. Für zwei iſt ſie zu klein. 
Du kannſt von meinem Mantel noch was haben. 
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Jack. 2 
Gehört der auch mit zu Großmutters Gaben? 
Enkelin. 


Der Mantel? — Nein; der kommt wo anders her. 

Von wo und wem, das weiß ich ſelbſt nicht mehr. 

Doch ſtammt er wohl von einer guten Fee, 

Und wer ihn trägt, den ſchiert nicht Sturm noch Schnee. 


Jack. 
Was Du nicht ſagſt.— So gieb mir meinetwegen 


Nen Zipfel her, ich habe nichts dagegen. — — 
Iſt Dir's nun warm? 


Enkelin. 8 
Ja, Herr. 
Zack. 
Biſt Du nicht müde? 
Enkelin. 
Ein wenig, ja. 
Jack. 
So ſchlafe! 
Enkelin. 


Gott behüte! 
Ich muß ja doch bald wieder weiter gehen, - 
Will ich die Weihnachtsroſe pflücken heut. 


Jack. 


Ach, fauler Zauber !— Mädel ſei geſcheut! 

— Im Schnee hab' nie ich Roſen blühen ſehen. 
Schlag Dir die Kindereien aus dem Sinn, 
Bleib’ hier! — 
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Fr!!! eu Tr — 
Enkelin. 


O nein, hier iſt's jo kahl und wüſt — 
Man ſieht hier gar nicht, daß es Chriſtnacht iſt. 


Jack. 


Chriſtnacht,?— Ja, „Julfeſt“ nannten ſie's vorhin. — 
Wir tranken Punſch bis uns die Augen ſchwer — 
Was will man zur Mittwinterfeier mehr? 

Enkelin. 


Punſch, was iſt das? 


2 acki. 
Ein köſtliches Getränk. 


Enkelin. 


Und war das euer ganzes Chriſtgeſchenk? 
Habt keinen Chriſtbaum ihr voll Lichterglanz, 
Kein Miſtelreis und keinen Stechpalmkranz? 


Zack 
Ein Chriſtbaum — was iſt das für Firlefanz? — 
Enkelin. 


Das weißt Du nicht? — Du machſt wohl Spaß, Herr, wie, 
Bracht' Dir das Chriſtkind einen Chriſtbaum nie? 
Hat nie als Kind daheim am warmen Herd 
Großmutter Dir zu Weihnachten beſcheert? 

. Jack. 
Im Weſten wuchs ich auf am Urwaldſaum; 
Dort war nicht Raum für einen Weihnachtstraum. 
Den ſpröden Boden galt es zu bezwingen; 
Früh lernt’ ich um des Lebens Nothdurft ringen, 
Hart war das Land und hart die Elternhand. 
Großmutterliebe hab' ich nie gekannt; 
Und ſchon als Knabe lief nach beſſ'rem Lohn 
Der dürft'gen Heimathſcholle ich davon. 


= | 


Enkelin. | 
So kennſt Du wirklich bis zu dieſer Friſt 
Das Chriſtkind nicht? — O Herr, wie arm Du biit. 
Jack. 
Arm? — Nein! — Es iſt das Glück uns endlich hold — 
Wir fanden geſtern hier das erſte Gold. 
Enkelin. 
Das erſte Gold. Was wirſt Du damit thun? 
Jack. 
Mehr ſuchen, mehr! — will raſten nicht noch ruh'n, 
Bis ich gefunden es in hellen Haufen, 
Um mir die ganze Welt damit zu kaufen! 
Enkelin. 


Ja, kauf die Welt Dir, denn das Gold reicht weit — 
Doch kauf Dir auch zurück die Kinderzeit 

Und die verlorne Weihnachtsſeligkeit „. . „. 
* 


„Weihnachten“ , ja. das iſt ein eig = 
Enkelin. 
Nimm vielen Dank! Ich muß nun wieder fort — 
Denn find' ich heut die Weihnachtsroſe nicht, 
Eh' noch der Sterne goldner Schein verglüht, 
Dann bricht der Zauber mit des Tages Licht. 
Jack. a 8 
.. Bleib noch . . , ich weiß ſchon, wo die Roſe blüht ... 
GEukelin. 
Du weißt's? — O, ſag es mir! 
Jack. 
Noch hat es Zeit — 
Die Nacht iſt lang noch, und der Tag iſt weit — 
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4. Scene. 


Vorige; Rip van Winkle. 
Nip (ueber die Felſen von rechts, für ſich.) 
Sieh da— ja, wirklich: 's iſt die kleine Miß! 
Und Jack, der wilde, zahm an ihrer Seite. — N 
Da lauf ich nun voll blöder Kümmerniß 
Im Wald umher und ſuch in aller Weite, 
Indeß man hier es mitten in der Nacht 
In meiner Höhle ſich gemüthlich macht. N 
(Vortretend und lauſchend.) 
Laß hören, was hier bei der Sterne Wandeln 
Die beiden ſo geheimnißvoll verhandeln. 


Enkelin. 
Weit iſt der Tag, und lang noch iſt die Nacht. 
Gern blieb ich noch. . . . Mir iſt jo wunderbar .. .. 


Als ſei's ſchon Tag und ich ſei aufgewacht .... 
.. Mir iſt's, als kennt' ich Dich ſchon hundert Jahr'. . . .. 
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ach, 


Mir iſt's, als wärſt Du hier ſeit Ewigkeit.. 
O bleib . . ich ſchütze Dich vor jedem Leid! — 


Enkelin. 


Doch meine Roſe . . .. zeig’ die Roſe mir, 
Dann zaub'r ich auch das Chriſtkind her zu Dir. 


Nip. 


Das fehlte grad !— Ich ſeh ſchon, hier gewinnt 
Nur raſche That. — Halloh, mein liebes Kind! 
(Vortretend) 
Der Rip van Winkle fühlt ſich ſehr geehrt, 
Daß Du in ſeiner Höhle eingekehrt. — — — 
(Sich umſehend. Zu den Leuten am Boden.) 
Was iſt das für'ne Wirthſchaft! — Auf, Hallunken! 


ee 


Die Kerle haben wieder ſich betrunken — 

Schürt raſch das Feuer, eh' es ganz verglommen, 
Macht Thee und holt den Zwieback aus der Spinde! 
Wir haben einen lieben Gaſt bekommen, 

Ein jeder diene freundlich dieſem Kinde. 


———— ů — — — — — 
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(Goldgräber und Holländer erwachen und richten ſich verſchlafen auf. Nach und 


nach ſind ſie alle völlig wach geworden und hantiren in der Höhle herum.) 
Zack. 
Verdammt, daß juſt der Alte kommen muß; 
Der ſtört doch immer einem den Genuß! — 
Enkelin (vor Rip tretend.) 
Biſt Du der Rip van Winkle, Herr, der tief 
Im Felſenſchoße zwanzig Jahre ſchlief? 
Nip. 
Der ſelbe, Kind — Komm, ſetz dich her zu mir — 


Setzt ſich auf einen etwas erhöhten Sitz dem Eingang der Höhle 
gegenüber.) 


Enkelin. 
Nein, ich helf' lieber Deinen Leuten hier. 


Sie find noch ganz verſchlafen, dieſe Alten. — 
Kommt, kommt, wir wollen heut noch Chriſtfeſt halten! 


(Zu Jack ſich wendend, der noch immer halbaufgerichtet auf ſeinem Lager 
ſitzt und nach ihr hinſtarrt.) 


Und Du— wie heißt Du doch? 
Jack. 
Jack — 
Enkelin. 
Ja — Prinz Jack! 


Geh, brich im Wald mir Reiſig vom Geheck 
Und trage Stechpalmreiſer mir zuſammen. 


(Jack erhebt ſich und geht langſam durch den Eingang nach dem Walde zu 
ab, wo man ihn Tannenzweige und Stechpalmreiſer pflücken ſieht.) 
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Ihr Andern aber, gafft nicht in die Luft, 
Werft friſche Tannenzweige in die Flammen, 
Das füllt das Haus mit echtem Weinachtsduft! 


Erſter Goldgräber (zu den andern Goldgräbern.) 
Wer iſt dies Kind? 

Zweiter Goldgräber. 

Verdammt, wenn ich es weiß! 

Grſter Goldgräber. 
Ein ſüßer Käfer! 

Zweiter Goldgräber. 

Ja, ein zierlich Ding! 
Dritter Goldgräber. 


Ein Mäuschen, das der alte Fuchs ſich fing! 
Seht, wie er “‘smilet,’’ der ſchlaue Jubelgreis, 
Als ob er's große Loos gewonnen hätt! — 


EGrſter Goldgräber. 

Der weiß, warum er lacht, don't you forget! 
Erſter Holländer. 

He, he, ich roch den Braten längſt — 
Zweiter Holländer. 


Ei, ei! 
Deshalb all die Geheimnißthuerei! 


Dritter Holländer. 
Hi, hi; das iſt 'ne ſchöne Narrethei! 
Enkelin. 


Macht ihr den Thee, derweil den Tiſch ich deck'. 


Habt ihr kein Tiſchtuch da? — Wo bleibt nur Jack? — 


\ 
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(Macht ſich an dem Tiſch zu ſchaffen, der links im Hintergrunde ſteht und aus 
Baumſtämmen ſehr primitiv zuſammen genagelt iſt. Einige Becher und 
alte, halbzerbrochene Taſſen und Teller ſtehen darauf umher.) 


Erſter Holländer. 


Ein Tiſchtuch? Nein, das war noch nie im Haus. 


Enkelin 
(Bindet ſich ihr weißes Buſentuch los und breitet es über den Tiſch. Auch 
hier muß ſie verſuchen, allem in der Höhle einen freundlicheren Anſtrich zu 
verleihen.) 


Dann helf ich mir mit dieſem Tüchlein aus. 
— Pfui! dies Geſchirr! Da klebt der Schmutz ja dran! 
Bringt Waſſer her, daß ich es ſpülen kann. 


(Einer der Männer bringt ihr in einer großen blechernen Schüſſel Waſſer 
aus dem Keſſel, in dem fie die Taſſen ete, ſpült — Sich umſehend.) 


Und hier die alten Scherben in den Ecken! 

Wer läßt denn ſo etwas im Hauſe ſtecken? 

Man ſieht doch gleich, wo Männer Wirthſchaft führen; 
Voll Tabackjauche ſtarrt der Boden hier, 

Mich ekelt ordentlich, was anzurühren — 
Schmutzfinken ſeid wohl allzuſammen ihr! 


Erſter Holländer. 5 
Hörſt Du's? 
Zweiter Holländer. 
Die ſcheint ihr business zu verſtehn 
Dritter Holländer. 
Hat einer je ſchon ſo etwas geſehn? 
Grſter Goldgräber. 
Drei Käſe hoch und will ſchon kommandiren! 
Zweiter Goldgräber. 


Die räumt mal auf! 


Baer 2 


Se 


Dritter Goldgräber. 
You bet! Nun heißt's pariren! 


Nip. 
Macht flink! — Was unſer liebes Kind auch will, 
Geht tapfer ihr zur Hand, boys, und ſchweigt ſtill! — 


(Für ſich, während er von ſeinem etwas erhöhten Sitz mit vergnügtem 
Lächeln den Hantirungen der Enkelin zuſchaut.) 


Ein herzig Ding, dies Kind, mir iſt fürwahr, 

Als ſei ich plötzlich wieder achtzehn Jahr — 

Als ſei hier mitten in der Winternacht 

Ein blühendes Stück Frühling aufgewacht. — 
Sonſt iſt das Weibsvolk gründlich mir verhaßt, 
Doch dieſes Kind in ſeiner ſüßen Haſt 

Macht noch zum Lamm mich alten Bullenbeißer — 


Jack. 
(Kommt mit Tannen- und Stechpalmzweigen beladen.) 
Hier bring ich Stechpalmgrün und Tannenreiſer! 


Enkelin. 


— 


| (Hat die Taſſen fertig geſpült und auf den Tiſch geſtellt. Trocknet fich rasch 


die Hände und kommt in den Vordergrund.) 


O Jack, ich danke Dir! Du bliebſt ſo lange, 
Mir wurd’ es ordentlich ſchon um dich bange! — 
Nun aber hilf mir, reich mir das Gewinde, 
Damit ich einen Weihnachtskranz euch binde. 


(Nimmt Jack die Zweige ab und deutet ihm an, ſich auf einen niedern Sitz 
in der Mitte der Höhle zu ſetzen.) 


Erſter Holländer. 
Hier iſt der Thee! 
Zweiter Holländer. 


Hier Rum! 
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Dritter Holländer. 
Und Zucker hier! 
Enkelin. 
Trinkt nur, ihr Männer! — Jack, Du bleibſt bei mir! 
Hier nimm und ſetz Dich, bitte, nur hier nieder. 


(Legt ihm die Stechpalmreiſer auf den Schoß und nimmt neben ihm auf 
einem etwas höheren Felſenſtück Platz, während ſie beginnt, die Stech— 
palmzweige zu einem Kranze zu ordnen.) 


Erſter Goldgräber 
(mit den übrigen an dem Tiſche Platz nehmend.) 


Tom, merkſt Du was? 
Zweiter Goldgräber. 


Sieh’ einer nur den Alten! — 


Halloh, wie blank! Man kennt den Tiſch nicht wieder! 
Erſter Holländer. 
Das Kind verſteht's. Die ſollten wir behalten! 


Enkelin. (während fie den Kranz bindet.) 


Es weht der Schnee, es blinkt das Eis, 
Die Weihnachtskerzen glüh'n aufs Neue. 
Mit immergrünem Stechpalmreis 
Schmückt ſich die Welt in heil'ger Treue. 


Gar mancher Brauch, gar mancher Preis 
Schwand mit der alten Götter Schimmer: 
Das alte, heil'ge Stechpalmreis, 

Es grünt im Froſt der Zeit für immer. 


Und mag mit Sturm und Schnee und Eis 
Der Winter auch die Welt durchſchnauben, 

Das immergrüne Stechpalmreis 

Läßt an den ew'gen Lenz uns glauben. 


Dritter Goldgräber (den gedeckten Tiſch betrachtend.) 
d 
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Bald fertig ift der Kranz ; dann nimm ihn fort 
Und häng' ihn ſpäter an den Eingang dort. 


Jack. 


Mir iſt ganz wirr zu Muth. — Nein, laß ihn mir, 
Ich ſchenk' die eine Hand voll Gold dafür. 


Nip. 
Weißt Du noch mehr von ſolchen Liedern? 


Enkelin. 


Noch viele, Herr. 
Rip. 
Wo ſind ſie alle her? 
Enkelin. 
Von überall. Ich weiß es ſelbſt nicht mehr. 
Ich hörte ſie von meiner Großmama, 
Und von den Vögeln, die im Walde ſingen, 
Und von den Quellen, die dem Fels entſpringen, 
Und von den Wolken, die am Himmel ziehen, 
Und von den Wellen, die im Bach entfliehen; r 
Von Gras und Kraut, das Thal und Berg umſchließt, 
Und von dem Brünnlein, das im Herzen fließt — 


Erſter Holländer (zu den andern.) 
Das zirpt uns plappert ohne Raſt und Ruh. 


Erſter Goldgräber. 


's iſt eine Luſt, hört man dem Vöglein zu. 
us Zweiter Holländer. 
Mir dreht ſich ordentlich das Herz herum. 
Zweiter Goldgräber. 
5 Ja die behext euch all'. — Gieb mir 'n Schluck Rum! 


Dritter Holländer, 
Wer aber iſt fie? | 
Dritter Goldgräber. 
Ja, wo kommt ſie her? 
Jack. 


Haſt Du ein andres Lied noch? Sing uns mehr! 
Und ſag, wer biſt Du nur, Du ſeltſam Kind, 

Das wie ein Reh die Winternacht durchzieht 

Und ſich der Männer rauhes Herz gewinnt 


Enkelin 
(wie im vorigen Akte, raſch aufſtehend, in jubelndem Tone.) 


Flieg, Vogel, flieg !— Ich bin das deutſche Lied! 
Jack (raſch.) 
Und Du bleibſt hier? — 
Enkelin. (in en Tempo.) 


Hier? — Himmel, nein, o nein! 

Ich muß ja weiter in die Welt hinein — 
Die Roſe muß ich pflücken unterm Schnee, 
Und möchte doch ſo gern noch, eh' ich geh', 
Ein Stückchen Weihnacht hier zurück euch laſſen. 
— Doch ſpät ſchon iſt's, — ich kann's allein nicht thun, 
Und ihr verſteht ja all' nicht anzufaſſen — 
Wer hilft mir nur in dieſer Wüſtenei —? — 
Doch halt — mein Ringlein hier — ich weiß es nun: — 
Ich rufe meine Märchen mir herbei! 

(Tritt raſch an den Eingang der Höhle.) 


Hört mich, ich ruf durch Berg und Wald Euch zu, 
Rothkäppchen komm und Aſchenbrödel Du! — 
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d. Scene. 


(Rothkäppchen und Aſchenbrödel erſcheinen.) 
Rothkäppchen; Aſchenbrödel; Vorige 
Rothkäppchen. 


Du rufſt uns in den Wald hinein 
Aus unſrer blauen Märchenweite. 
Wir kommen über Fels und Stein 
Und geben freudig Dir's Geleite. 
Aſchenbrödel. 


Was Du begehrſt, es ſei gewährt. 

Wohl ſucht die Gunſt der Welt das Neue, 
Doch wer die alten Märchen ehrt, | 
Dem dienen jie in alter Treue. 


Enkelin, 


Ich rief euch, dieſen Männern hier 

Ein Stückchen Weihnachtsluſt zu geben 

Und mit ein bischen Märchenzier 

Hier dieſe Höhle zu umweben. 
Rotkkäppchen 


(tritt tief in die Höhle links, Mit beiden Händen wie beſchwörend win— 
kend.) 


Ein Tiſchchen klein! 
(Tiſchchen erſcheint — Daſſelbe und die anderen Gegenſtände können ent— 
das weggezogen werden kann.) 
Aſchenbrödel. 
Ein Deckchen weiß! 


(Breitet ein Deckchen über das Tiſchchen.) 
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weder aus der Verſenkung kommen oder auch hinter einen Felsſtück ſtehen, 
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2othkäppıhen. 
Ein Bäumchen fein! 
(Auf dem Tiſchchen erſcheint ein kleiner Chriſtbaum der mit kleinen Whis— 
keyflaſchen behängt iſt.) 
Aſchenbrödel. 
Voll Fläſchchen ſauber! 
Rothkkäppchen. 5 
Ein Tannenzweig — 
(Schmückt den Tiſch mit einem Tannenzweig.) 
Aſchenbrödel. 
Ein Stechpalmreis — 
(Legt ein Stechvalmreis dahin.) 
Beide zuſammen. 
Und alles iſt voll Weihnachtszauber! a 
Enkelin. 
(Iſt an den Eingang getreten und ruft zurück. Das Folgende ſehr raſch.) f 
Lebt wohl! Ich geh'! die Sterne bleichen ſchon. 
Jack. E 
Du gehſt? — 
8 | Enkelin. i 
Ich muß. | 
Nip. 
Nein, laßt ſie nicht davon! | 
Enkelin. | 
(Sit hinaus geeilt und ſteigt nun von Fels zu Fels. Auf der höchſten Fels⸗ | 
ſpitze in der Mitte des Hintergrundes ſieht man es im Schnee röthlich auf⸗ 
leuchten. Sie iſt noch tiefer unten, und eine breite Felſenkluft trennt ſie 
von jenem Felſen.) 
* P——ͤ — — 
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Die Weihnachtsroſe, dort — mir iſt's, als ſeh' 
Auf jener Höh' ich leuchten ſie im Schnee — — 
Zu hoch der Fels — — Die Füße ſinken mir! 
Jack (ihr nacheilend.) 
Ich gehe mit! Bleib', bleib'! — Ich hol' ſie Dir! 
(Auch er klimmt raſch von Fels zu Fels und iſt bald höher als ſie.) 
Enkelin (ihm nachklimmend.) 


= hoch! zu hoch! Wir kommen nicht hinauf — 
Jack halt ein in Deinem wilden Lauf — 
998 Kluft iſt tief; die Wege ſind verſchneit! — 


Jack. 


Ich hol' fie Dir und iſt's auch noch jo weit! — - 


(Hat den höchſten Felſen erreicht. Streckt die Hand nach der Roſe aus. 

Ein rothes Leuchten zuckt auf. Er ſchwankt und ſinkt an dem Felſen hinab. 

Holländer und Goldgräber ſind während deſſen aus der Höhle gekommen 

und ſpringen nun Jack zur Hilfe. Rip van Winkle iſt auf einen hohen 

Felſen links hinter der Höhle geſtiegen und kommt mit den Goldgräbern in 

den Vordergrund, die Jack hinter dem Gefels hervor an den Eingang der 
Höhle tragen.) 


Enkelin (ſieht Jack ſtürzen.) 
r ſchwankt! — er ſtürzt! — Hilf Himmel, er iſt todt! 
Nip (im Herabkommen.) 
Er lebt, er lebt! — und hat die Roſe roth! 
Jack. 
(Liegt auf einer Bank am Eingang der Höhle, über die Rothkäppchen und 
Aſchenbrödel den Mantel der fremden Frau gebreitet haben, der in der 


Höhle zurück geblieben war; zur Enkelin, die neben ihm kniet.) 


Hier — Kind — die Roſe — nimm. . Der Weg iſt frei — 
Nun ... wünſche Deinen Prinzen Dir herbei — — 
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Gnukelin. 


Du lebſt? Du lebſt! — Die Roſe laß ich Dir! 

Mein Prinz biſt Du! — Was ſoll ein andrer mir? — 
O Chriſtkind komm, das ſo viel Wunder ſchafft, J 
Und heil ihn mir mit Deiner Zauberkraft! — 


SN 


6. Scene. 


(Die Thüre der alten Hütte auf der kleinen Anhöhe rechts, dem Eingang 
der Höhle gegenüber, fliegt auf. In ihrem Rahmen erſcheint das Chriſt⸗ 


kind.) 
Chriftfind; Vorige. 4 
Chriſtkind. 
Du ſiehſt herzu mich eilen, 
9 


Gern helf' ich Deiner Noth, 
Doch Du nur kannſt ihn heilen, 
Du haſt die Roſe roth. 

Sie ſproß im Schneegeſtiebe 
Im Herzen Dir empor: 

Es iſt die junge Liebe, 

Die ſich ſein Heil erkor. 


Enkelin. 


So hab' ich meinen Prinzen doch gefunden! — 
— Und er wird leben heil und friſch und roth? 


Ckriſtkind. 


Die echte Liebe heilet alle Wunden! 
Der echte Glaube unterjocht den Tod! 


Enkelin. 
O tauſend Dank, Du liebes Chriſtkind, Du! 
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7. Scene. 


Vorige; Santa Klaus und Mother Goose. 
Klaus (hinter der Scene.) 
Wo iſt das Kind? — Halloh, ihr Leute, hört! — 
Mother Gooſe (hinter der Scene.) 
Laßt ſie nicht fort, bis ſie uns Liebe ſchwört! 
Holländer und Goldgräber. 
Seht, Mother Goose! — Und dort der Santa Klaus! 


(Klaus und Mother Goose kommen, der erſtere im Rennthierſchlitten und 
die letztere auf ihrer Gans, von links.) 


Kip (zu den Ankommenden.) 


Zu ſpät, zu ſpät! Ihr Freunde geht nach Haus, 
Es flog ihr Herz ſchon einem Andern zu! 


Blans (ausſteigend.) 
Wie? 
Mother Gooſe (abſteigend.) 
Was? 
Zlans (das Chriſtkind erblickend,) 
Du wieder hier? — So iſt fie Dein?! 

f Mother Gooſe. 

So haſt Du doch ſie weggefangen? 
Christkind. 
Nein! 
Es fing ein andrer Zauberſpruch ſie ein. 
Rlaus. 


Doch wer von uns hat nun den Sieg errungen? 


N 
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8. Scene. 


(Auf der Felſenſpitze im Hintergrund in der Mitte, von welcher Jack die 

Roſe geholt, leuchtet ein röthlicher Lichtſchein auf, in dem ein Strauch 4 

mit blühenden Roſen empor wächſt. Dieſer theilt ſich, und dahinter er— 4 

ſcheint im langen, lichten Gewand die fremde Frau. Man hört leiſe die 
Melodie des Roſenliedes.) 


Die fremde Frau. 


Die Roſe, die der Winternacht entſprungen, 
Die Liebe, die den Durſt nach Gold bezwungen, 
Das deutſche Lied, daß ſich in's Herz geſungen! 


TER 


9. Scene. 


I 


LER er Rn 


(Man hört ganz in der Ferne von Kinderſtimmen das alte Weihnachtslied: 
„Es iſt eine Roſ' entſprungen.“) 


Vorige; Großmutter und Schulkinder. 
Großmutter (hinter der Scene.) 


Folgt mir, ihr Kinder, hier herauf geſchwind; 
Fußſtapfen ſeh' ich hier im Schnee, und dort 
Sind Leute — — 


(Von rechts mit einer Laterne in der Hand hinter der Hütte hervorkom— 
mend.) 


Wie? — Was iſt das für ein Ort? 
Was ſeh' ich? — Ja . . . Du biſt's, mein Kind, mein Kind! 


(Die Enkelin an ſich drückend: Gruppe vor der Bank, auf der Jack liegt.) 
Enkelin. 


Großmutter! 
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Großmutter. 


- Ach, das waren böſe Stunden, 
Ich ſuchte mit den Kindern fort und fort — 
Nun aber haben wir Dich doch gefunden! — 


Enkelin. 
Ach, Großmama, vorbei iſt alle Noth, 
Mein Prinz, mein Jack, wird leben friſch und roth! 


(Aus allen Seitencouliſſen rechts kommen Kinder in Mäntel und Pels— 

werk e eingehüllt mit brennenden Laternen in der Hand. Das rothe Mor— 

genlicht bricht am Himmel auf. Vom Walde her kommt leiſes Glocken— 
läuten.) 


Die fremde Frau 
(ſteigt einige Stufen von der Felſenſpitze herab.) 

Der Hochſinn ſiegt. Die Mißgunſt flieht. 

Die Kerzen glühn; die Glocken klingen. 

Leis durch das Herz der Menſchheit zieht 

Die Liebe heut auf gold'nen Schwingen. 

Santa Klaus. 
(Zu Chriſtkind tretend, das aus der Hütte hernieder kommt.) 


So ſteh'n wir beide denn beſiegt — 
Komm, Chriſtkind, reich mir deine Hände. 


(Auf die Enkelin und Jack blickend.) 


Wo Amors Pfeil das Herz bekriegt, 
Da iſt's mit unſerm Reich zu Ende. 


Chrifikind (reicht Santa Klaus die Hand.) 


So laß uns künftig Hand in Hand 
Die Weihnachtsfahrt zuſammen wagen. 


(Winkt mit feinem Stab nach der Hütte; dieſe theilt ſich nach beiden Sei— 


ten und läßt einen großen, reichgeſchmückten Chriſtbaum mit brennenden 


Kerzen ſehen, um den die deutſchen Märchen gruppirt find.) 


— 90 — 


Die Tanne, die aus deutſchem Land 

a it über's Weltmeer ich getragen, 

ie ſtrahl' auch hier von Strand zu Strand, 
Wo immer Kinderherzen ſchlagen! — 
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Die fremde Frau. 
Die Kerzen glüh'n; die Glocken geh'n; 
Die Märchen wollen Wahrheit werden; 
Der Liebe Wunder iſt geſcheh'n — 
Chriſtkind (ſeinen Stab hebend.) 
Und Frieden ſei auf Erden! 


(Während die Kinder das Lied „O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbrin— 
gende Weihnachtszeit“ anſtimmen, fällt der Vorhang.) 


. 


; 


N Ende. 


— 


Von Konrad Nies find erichienen: 
„Tunken“ 


Gedichte, 1891 — — Zweite Auklage, 1899, 
Verlag von Baumert & BRonge, 
Großenhain-Leipzig. 


Auszüge aus Urtheilen der Kritik: 


Blätter für liter ariſche Unterhaltung, Leipzig. (Fritz 
Lemmermayer.) — Konrad Nies — ein Name, der mir zum 
erſten Male begegnet, den ich aber nicht mehr vergeſſen werde, denn 
es iſt der Name eines echten Dichters. Warme und volle Töne zit— 
tern und grollen aus ſeinen Poeſien; er iſt ein Dichter nach kräftiger 
alter deutſcher Art, der ſingt, wie ihm um's Herz iſt, unbekümmert 
um andere, ohne Bedacht auf Geſchmack und Mode. — Er iſt perſön— 
lich, ganz er ſelbſt, darum ſchiert es uns auch wenig, wenn ſich hin 
und wieder Anklänge an große, alte Meiſter finden. Mit einer ſchweren 
Zweifelfrage hebt er an: 

Ein neues Buch!? — Was ſoll der Welt dein Sang? 
Was mächt'gen Drangs die Seele dir bezwungen, 


Empfunden ward's von Größren und gejungen ; 
Was ſoll des Alten neuer Wiederklang? 


Aber: i 
Was wahr, darf kühn den Flug zur Höhe wagen! 


Ja, es darf. Und Konrad Nies iſt wahr in der Empfindung, ſtark 
in ſeinem Lieben und Zürnen, beſeelt im Ausdruck, rein in Verſen 
und Bildern. 


Auch in Nies’ Gedichten — „Funken,“ die zünden, pulſt der Schlag 
des ſterbenden Jahrhunderts; auch er iſt ein Bürger unſrer Zeit und 
ſieht hoffnungsvoll einer beſſeren Zukunft entgegen; aber er ſchreit 
nicht, wie es zahlreiche „Modernſte“ thun: ich bin ein Moderner, ein 
Kämpfer, ein geierzerhackter Prometheus! Er wirft nicht, bomba— 
ſtiſch ſich aufblähend, mit modernen Phraſen, Schlagworten und ähn— 
lichen Windbeuteleien um ſich; nein, er denkt und empfindet und 
dichtet. Er iſt nicht, wie unſere jammerſeligen Jüngſten und Grün— 
ſten, die noch nichts erlebt haben und doch ungeheuer blaſirt thun, 
die ſich ihre Stoffe, weil die eigene Bruſt hohl iſt, aus eklen Nacht— 
cafes holen und, weil ſie von allen Muſen und Grazien verlaſſen ſind, 
ſich feile Dirnen als Muſen erkaufen. Nein, auch er ſteht, wie jeder 
tapfere Mann, im Kampf der Zeit und ſingt: 


Wir ſuchen mit brennenden Seelen 
Erlöſung aus toſendem Streit, 
Doch ob wir auch irren und fehlen, 
Wir dienen in Treue der Zeit. 


EN Te 


Aber die Wortprahler, die mit dem unverſtandenem Begriffe Frei— 
heit herumwerfen, weiß er ſcharf zu züchtigen: f 
Sie wähnen, Frührothſchimmer 
Führ fie zum Tag empor, 
Indeſſen Irrlichtflimmer 
Hinab ſie zieht in's Moor. 


4‘ 


Aus Amerika bringt Konrad Nies lebendige Farben, und alte Sa⸗ 
gen geſtaltete er liebenswürdig und anmuthig. Er kennt und achtet 
die poetiſchen Schätze der Volksüberlieferung und verſteht ſie zu 
heben .. . .. daß die inneren Vorzüge der vorliegenden Gedichte 
auch äußere (formelle) mit ſich bringen, verſteht ſich eigentlich von 
ſelbſt. Bewegt iſt der Rhythmus, rein das Metrum, feſt gefügt ſind 
die Strophen mit ihren Reimen und Klängen. „ 


Die Gegenwart. Berlin. Der Verfaſſer hat in ſeinem veich- 
bewegten transatlantiſchen Leben weder die Heimath noch ihren 
Liedermund vergeſſen. Eine durchaus ſympathiſche Erſcheinung. 
Seine Verſe haben Wohllaut und Melodie, die Lieder Duft und 
Stimmung, die Balladen Schwung und Leben, und auch im gedan— 
kenreichen, glattgefeilten Sonett zeigt er feine Meiſterſchaft. Zumal 
dort, wo die Sehnſucht und das Heimweh ihn begeiſtern, findet er ei— 
gene Töne und greift uns mächtig ans Herz. 


Deutſche Roman- Zeitung. Berlin. (Otto von Leixner.) 
Nies bleibt zu jeder Zeit Dichter. Eigenthümlich berührt ſeine Vor— 
liebe für die Form des Sonettes; es gelingt ihm auch, darin manches 
Schöne und Bedeutende zu ſagen. Jedenfalls hat der wohl noch 
junge Verfaſſer mit dieſen Dichtungen eine Viſitenkarte abgegeben, 
die ihn zu dauerndem Aufenthalte auf den windigen Höhen des Par— 
naſſes berechtigt. 


Die Gartenlaube. Die Gedichte ſind ein Zeichen dafür, daß 
auch im Haſten des amerikaniſchen Lebens das deutſche Gemüth ſeine 
Tiefe und ſeine Poeſie zu wahren verſteht. 


Wiener Literatur Zeitung. (Ambros Mayr.) Manig⸗ 
faltige Weiſen eines begabten Lyrikers klingen uns aus dieſem gehalt— 
reichen Buche entgegen 5 5 ; 


New-Horker Staatszeitung. Kanrad Nies iſt ein Meiſter in 
der Handhabung unſerer herrlichen Mutterſprache; allein er giebt uns 
keineswegs blos wohlklingende Reime, ſondern wohlthuende, erlöſende 
Gedanken; nicht allein Rhythmen, ſondern zugleich auch Empfindun— 
gen. Was im Innerſten des Menſchenherzens vorgeht, das weiß er 
bald tröſtend, bald klagend, immer aber im tiefſten Grunde und im 


Hinblick auf ein ewig unerſchütterliches Lebensideal — verſöhnend zu 


offenbaren. Er nennt dieſe Kinder ſeiner Muſe „Funken“, aber 
manche wachſen zu leuchtenden und wärmenden Flammen an. 


In ſolchen Liedern offenbart ſich eine echte, vornehme Dichternatur. 1 
Am Beſten aber gelingen unſerem Sänger, der wohl Seinesgleichen 


nicht findet im deutſch-amerikaniſchen (lyriſchen) Dichterwald — die 


Sonette, welche er zu entzückenden harmoniſchen Kunſtwerken geſtaltet. 
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Puck, New York, Unter den deutſch-amerikaniſchen Dichtern 
ſteht in erſter Reihe Konrad Nies. Reiche Phantaſie und Formge— 
wandtheit zeichnen ſeine Poeſien aus l 


Der Weſten (Ollinoiſer Staatszeitung) Chicago. Die 
tiefe Empfindung, die herrliche Sprache, die an Platen erinnernde 
Meiſterung der Form und eine glühende Begeiſterung kennzeichnet 
Alles, was dieſer junge Dichter geſchaffen, und was in dieſem Bänd— 
chen verewigt iſt, gehört jedenfalls zu dem Beſten, was die deutſche 
Muſe unſerer Tage gezeitigt hat.. N 


Monatsblätter. Breslau. (Theobald Nöthig.) 


Ein neues Buch!? — Was ſoll der Welt dein Sang? 
Was mächt'gen Drangs die Seele dir bezwungen, 
Empfunden ward's von Größren und geſungen; 
Was ſoll des Alten neuer Wiederklang? 


Und doch — Vom Feuer, das aus Wolken ſprang 
Und Flamme ward auf heil'gen Dichterzungen, 
Sit auch ein Funke dir in's Herz gedrungen; 
Tief iſt und echt ſein glüher Schöpferdrang. 


Mit dieſer als formſchönes Sonett uns entgegentönenden Frage 
und Antwort leitet und ſchätzt Konrad Nies ſeine Gedichte ein. Nicht 
nur der nachſichtige Leſer, ſondern auch der vorſichtige Kritiker kann 
ſich mit der hohen Selbſteinſchätzung des Verfaſſers einverſtanden er— 
klären. In den vorliegenden Gedichten glüht wirklich jene himmliſche 
Flamme der Poeſie, die Licht und Leben ſendet in die Tiefen des 
menſchlichen Herzens und in der Wärme des Gefühls den ſpröden 
Stoff wie Wachs zu anmuthigem Bilde formt. 


Poſener Zeitung. (Ernſt Leuthold.) Eine ſtarke, poeti— 
sche Kraft, ein heißes Empfinden, dem auch Zartheit und Innigheit 
nicht ermangeln, feine Naturempfindung, Reſignation, Kampfesmuth 
zu allen Fehden wider die Geiſtesknechtung: das alles ſpricht aus 
dieſen bunten Liedern . . . in ſeiner Bruſt glüht prometheiſches 
Feuer, in Luſt und Freude ſprühen als Lieder die Funken hervor. .. 


Die Geſellſchaft. Leipzig-München. (G. Morgenſtern.) 
Aber je weiter man vorwärts lieſt, um ſo lieber wird einem der Ver— 
faſſer. Auch in der letzten Hälfte des Buches hält die Form mit dem 
Stoff nicht immer gleichen Schritt; dafür geht durch die Lieder der 
Athem der Zeit. Eine glühende Freiheitsbegeiſterung, eine Zukunfts— 
ſicherheit findet ſo beredten Ausdruck, daß man von ihrer Ehrlichkeit 
völlig überzeugt wird. Braucht's da noch weiterer Empfehlung? — 


Der Dentfche Correſpondent. Baltimore, Von allen 
Deutſch-Amerikanern, die jetzt als Dichter genannt zu werden ver— 
dienen, iſt Konrad Nies — Konrad Krez vielleicht allein ausgenom— 
men — der bedeutendſte. Formgewandtheit und edle Sprache ſind ſeine 
Signatur. Dieſe Sonette könnte Platen oder Redwitz, die Lieder 
Emanuel Geibel oder Lenau gemacht haben 


N 
Herold. Milwaukee. Die Nies'ſchen Gedichte ſind dem 
Beſten, was deutſch-amerikaniſche Lyriker bis jetzt im Buchform der 
Oeffentlichkeit übergeben pr beizuzählen. Nicht nur bekundet ſich 
in ihnen der formgewandte, ſprachliche Schwierigkeiten ſcheinbar ſpie— 
lend überwältigende, ſchwungvolle und phantaſiereiche Dichter, ſon— 
dern auch der die Bedeutung ſeiner He berſtee und für die Ideale 
der Zukunft begeiſterte Menſch 


Neue Muſik Zeitung. Stuttgart-Leipzig. Sympathiſche 
Grüße, die von Liebe und Freiheit reden. Der Dichter bietet 
ſchwungvolle Gedanken, die er beſonders gerne und mit Glück in 
Sonetten ausſpricht 


Saale Zeitung. Halle a. d. . (Dr. Adolf Brieger) 
Konrad Nies dürfte der erſte deutſch-amerikaniſche Dichter ſein, deſſen 
Poeſie eine wirkliche Bereicherung der Literatur ſeiner Heimath be— 
deutet .. . . Es fehlt in den „Funken“ nicht ganz an wilden Lie⸗ 
dern des ſchäumenden Genuſſes. Der Dichter hat auch einmal der 
lohenden, lächelnden Sünde ins Auge geſchaut, aber er hat ſich nicht 
verloren ..... Wenige deutſche Dichter haben ein ſchöneres 
Schlummerlied geſungen, als Nies in ſeinem: „Sonne ging ſchlafen, 
die Vöglein Sie ſchweigen“ .... Daß dieſer Mann und Dichter 
für Menſchenwohl und Geiſtesfreiheit glüht, braucht kaum ausge 
ſprochen zu werden. — 


Galitornia Demokrat. Ban Francisco. (Theodor 
Kirchhoff.) Der le 15 ein wirklicher Dichter, nicht ein Ber- 
ſeſchmied nach bekannten D Zeitungmuſtern: das leidet keinen 
eifefe die Form 925 Gedichte iſt mit wenigen Ausnahmen 
tadellos; die Sprache edel 5 


Frank Leslies Aluft. Zeitung. New York. Konrad Nies 
nimmt eine erſte Stelle unter den deutſch-amerikaniſchen Dichtern 
ein: von der jüngeren Generation iſt er entſchieden der bedeutenſte, 
und als Lyriker überragt er alle 8 landsmänniſchen Collegen im 
Dichterwald der neuen Welt 


Soeben erſchieuen: 


Deutſche Gaben. 


Ein Feſtſpiel zum Deutſehen Tag. 
Don Konrad Nies. 


Verlag der C. Witter'ſchen Buchhandlung. 19 South Broadway. 
St. Louis. 
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